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f die le ober beren 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Start) in Elbing. 


Telegraphiſche Na 

Berlin, 24. Febr. Wegen Hochverraths 
fol das Reichsgericht gegen die hier verhaftete 
Anarchiſten die Unterſuchung zu eröffnen be⸗ 
ſchloſſen haben. 

München, 24. Febr. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten beendete die Berathung des Zolletats. 
Der auf Bayern entfallende Antheil an den Reichs⸗ 
zöllen wurde anſtatt der im Budgetvoranſchlag an⸗ 
genommenen 20 Millionen auf 22,100,000 Mark 
angeſetzt. Die Verlegung des Hauptzollamtes in 
Pfronten und Füſſen wurde abgelehnt. 

Köln, 24. Febr. Der „Kölniſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge ſind die Firmen Stumm in Neunkirchen und 
Krupp in Eſſen neuerdings entſchloſſen, die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago zu beſchicken. 

Konſtanz, 24. Febr. Die hieſige Strafkammer 
hat das Urtheil des Schöffengerichts in Ueberlingen, 
durch welches der Maler Profeſſor Koppay wegen 
rechtswidriger Aneignung dreier Engelsſtatuetten zu 
acht Tagen Gefängniß verurtheilt worden war, aufs 
gehoben und den Angeklagten zu vier Wochen 
Geſängniß vexrurtheilt. 

Wien, 24. Febr. In Warſchau wurden in den 
letzten Tagen 300 Perſonen wegen ſozialiſtiſcher Um⸗ 
triebe in Feſtungshaft gebracht. 

Paris, 24. Febr. Eine Mittheilung aus amt⸗ 

lichen Kreiſen erklärt die Nachricht für unrichtig. daß 

Baron v. Rothſchild geſtern von dem Präfidenten 

Carnot empfangen worden ſei und demſelben dringend 

empfohlen habe, Rouvier mit der Bildung eines neuen 
abinets zu beauftragen. ; 

Paris, 24. Febr. Rouvier nahm die Kabinets⸗ 
bildung an. Faſt ſämmtliche frühere Minijter ver- 
bleiben vorausſichtlich im Amte. Neu eintreten wür⸗ 
den Burdeau (Unterricht), Raynal (Marine), Felix 
Faure und Lonbet (Juſtiz). 

Paris, 24. Febr. Das Zuchtpolizeigericht hat 
heute die Klage des Deputirten Laur gegen den 
bisherigen Minifter Conſtans abgewieſen, da der 

enat die Ermächtigung zur Verfolgung des Miniſters 
nicht ertheilt habe. Gleichzeitig wurde Laur zur 
Tragung der Koſten verurtheilt. i = 

Belgrad, 24. Febr. Die Skupſchtina hat die 
Demiſſion des Präſidenten Katic angenommen; die 
Wahl eines neuen Vorſitzenden wird morgen erfolgen. 
— Der neuernannte deutſche Geſandte Freiherr von 
Waecker⸗Gotter iſt hier eingetroffen. 

Sofia, 24. Febr. Diejenigen Inhaftirten, welche 
der Betheiligung an der Ermordung des Finanz- 
miniſters Beltſchew verdächtig find, werden denmächſt 
vom Militärgericht abgeurtheilt werden. Behufs 
Ausarbeitung der Anklageſchrift ſind die Akten dem 
Kriegsminiſter bereits zugeſtellt worden. 


g Die Rede des Kaiſers im 
Brandenb, Provinziallandtag. 


Bei dem Feſtmahle des Brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages hielt der Kaiſer eine bemerkenswerthe 
Anſorache, in welcher er u. A. ſagte: „Es iſt ja leider 
jetzt Sitte geworden, an allem, was ſeitens der Re⸗ 
gierung geſchieht, herumzunörgeln und herum⸗ 
zumäkeln. Unter den nichtigſten Gründen wird den 
Leuten ihre Ruhe geſtört und ihre Freude am Daſein 
und am Leben und Gedeihen unſeres geſammten 
großen deutſchen Vaterlandes vergällt. Aus dieſem 

. nd diefer Verhetzung entiteht schließlich der 
ungida. manchen Leuten, als jet unfer Land das 
0 ine Qund ſchlechteſt regierte in der Welt, und 
nicht jo ift, wiſſen wir Allen zu leben. 


Doch ware es dann nip our, Nelötverfländlich beffer. 


Nörgler lieber den dent 
toffeln ſchüttelten und ſich . ee 
vollen 8 wa 5 ent 
zögen? Ihnen wäre dann geholfen, äten 
fie einen großen Gefallen a Es 
einem Uebergangszuſtande! Deutſchland wächſt all. 
mählich aus den Kinderſchuhen heraus, um in das 
Jünglingsalter einzutreten; da wäre es wohl an der 
eit, daß wir uns von unſeren Krankheiten frei⸗ 
machten. Wir gehen durch bewegte und anregende 
Tage hindurch, in denen das Urtheil der großen 
Menge der Menſchen der Objectivität leider zu ſehr 
entbehrt. Ihnen werden ruhigere Tage folgen, 
infofern unfer Volk fih ernftlich zulammennimmt, in 
ſich 1 ai unbeirrt von fremden i 
e ehrliche fürſorgende Arbeit ſeine 
dach de Herrſchers. Hinje teter (Oott) vonRoß- 
nicht im Stiche Lip, fuhr der Kaiser fort, wird mich 
Mühe mit user „Er hat ſich ſolche unendliche 
eneben, 50 xer alten Mark und unſerem Haule 
gegeben, aB e nicht annehmen können, daß er dies 
für nichts gethan hat. Nein, im Gegentheil Bran⸗ 
denburger, zu Große m ſind wir noch beſtimmt und 
berrlichen Tagen führe Ich Euch noch ent⸗ 
ang dn. Laſſen Sie ſich nur durch keine Nörgeleten 
m urch mißvergnügliches Parteigerede Ihren Blick 
Mita. Zukunft verdunkeln oder Ihre Freude an der 
m rbeit verkürzen. Mit Schlagwörtern allein ift 
Ansel t gethan, und den ewigen mißvergnüglichen 
aun elungen über den neuen Curs und ſeine Männer 
idere Ich ruhig und beſtimmt: Mein Curs iſi 
er richtige und er wird weiter geſteuert.“ 


— Daß Meine brave märkiſche Mannſchaft Mir dabei 
helfe, das hoffe ich beſtimmt. 


Deutſcher Reichstag. 
179. Sitzung vom 24. Februar. 

Am Tiſche des Bundes rathes: von Bötticher, von 
Maltzahn. 

Präſident von Levetzow: Heute vor 25 Jahren, 
am 24. Februar 1867, wurde der erſte norddeutſche 
conſtituirende Reichstag eröffnet. Ich beſchränke mich 
darauf, hieran zu erinnern und bin überzeugt, daß 
meine Bemerkung patriotiſche Gefühle und Erinne⸗ 
rungen wachrufen wird. (Zuſtimmung.) Hinzufügen 
will ich noch, daß von den gegenwärtigen Mitgliedern 
des Hauſes fünf, nämlich die Herren Abgg. von 
Bennigſen, Graf von Hompeſch, Richter, Frhr. von 
Stumm und Frhr. von Unruhe⸗Bomſt an der Er⸗ 
öffnungsſitzung vor 25 Jahren theil genommen 
haben. Unmittelbar darauf ſind noch in das Haus 
eingetreten die Abgg. Bebel (deſſen Platz mit einem 
Blumenſtrauß geſchmückt iſt) am 2. März von 
Forckenbeck am 12 März und Dr. Reichenſperger am 
5. April 1867, ſo daß aus jener erſten Zeit gegen⸗ 
wärtig 8 Abgeordnete noch Mitglieder dieſes Hauſes 
ſind. Von dem Beamtenperſonal des Hauſes, alſo Beam⸗ 
ten und Unterbeamten, aus jener Zeit, ſind heute noch 
im Hauſe beſchäftigt: zunächſt der Vorſteher des 
ſtenographiſchen Bureaus, Herr Kanzleirath Schallop, 
der damals Stenograph war, der Botenmeiſter Riſtow 
und ein Hilfskanzleidiener Koch. So ſehr hat ſich 
die Sache ſeit 25 Jahren verändert! 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs Auer und Gen. betr. Abänderung 
des Zolltariſgeſetzes vom vom 15. Juli 1879 — Auf- 
hebung der Zölle für Getreide Fleiſch und Vieh. 

Abg. Bock⸗Gotha (Soz.) Die Berichte aus allen 
Gegenden liefern den Beweis für einen Nothſtand in 
der ärmeren Bevölkerung, ſelbſt in den ländlichen 
Kreiſen; die Getreidezölle hätten alſo der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung nichts genützt. Redner ver⸗ 
lieſt eine Reihe Zeitungsnotizen, welche den Beweis 
erbringen, daß in großen Kreiſen nicht nur Getreide, 
ſondern auch andere Nahrungsmittel erheblich im 
Preiſe geſtiegen ſind. Die Zunahme des Pferdefleiſch⸗ 
verbrauchs ſei auch ein Zeichen der Noth. Freilich, 
wenn man den armen Leuten das Roßfleiſcheſſen fo 
verſchaffen wollte, wie es neulich ſtattgefunden (große 
Heiterkeit. Ruf: Roßleber!) nein, ein wirkliches Roß⸗ 
fleiſcheſſen, wobei es Lachs mit Butter und Roßfilet 
mit Sahne gab, dann ginge das noch an. Deutſch⸗ 
land könne nicht Getreide genug bauen, deshalb 
müßten die kleinen Leute die Laſten des Zolles 
tragen; das gleiche gelte von Fleiſch, Fett, 
Butter, Käſe u. ſ. w. Die günſtigen Wirkungen 
der Aufhebung des Verbots der Einfuhr des 
amerikaniſchen Schweinefleiſches machten ſich ſchon 
bemerkbar. Man ſolle nur aufs Land gehen, dann 
könne man ſehen, wie den Leuten die Nahrung ver⸗ 
kürzt ſei durch die theueren Preiſe. In Preußen 
ſeien 6 Millionen Steuerzahler, deren Einkommen 
nicht über 420 Mk. betrage; dieſe ſeien belaſtet durch 
die Zölle; er bitte deshalb die Regierung die Zölle 
endlich aufzuheben. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) bittet um Ablehnung 
des Antrages. Die einzelnen Mittheilungen des Vor⸗ 
redners über den Nothſtand ließen ſich nicht kontroliren, 
der letztere jet übrigens eine Folge der ſchlechten 
Ernte, nicht der Getreidezölle. Der Vorredner habe 
nicht einmal den Beweis geliefert, daß durch die Be⸗ 
ſeitigung der Zölle das Brod billiger werde. Nicht 
wenige Perſonen hätten Vortheile von den Getreide⸗ 
zöllen, ſondern große Kreiſe der Bevölkerung; denn 
wenn die Landwirthſchaft kein Geld habe, leide Hand⸗ 
werk, Handel und Induſtrie; von der Aufhebung aber 
hätten nur ſozialdemokratiſche Agitatoren Vortheil. 
(Zuſtimmung rechts, ironiſches Bravo bei den Sozi⸗ 
aldemokraten). 

Abg. Buhl (natlib.) beſtreitet, daß die kleineren 
Grundbeſitzer gar keinen Vortheil von den Getreide⸗ 
zöllen hätten; er habe in Süddeutſchland das Gegen⸗ 
theil ermittelt. Er und feine Freunde würden gegen 
den Antrag ſtimmen. : 
Abg. Graf Behr (Reichsp.) Es ſei nicht er- 
ſichtlich was die Sozialdemokraten mit dem Antrage 
wollten; daß die Getreidepreiſe nicht von den Zöllen 


abhängen, ſei oft genug nachgewieſen, es gäbe aber 


gerte die fid nicht überzeugen ließen. Wenn die So⸗ 
W Abe irei müßten fie auch 
en Schutzzölle aufheben. 

Porte amberger (dfr.) erklärt, daß ſeine 
et für den Antrag ſtimmen werde; bet feiner 
Modi Leſung würde dieſelbe auf die 

a Benetan: Eine Bani me Tidl 
ruhen, bis die Getreidez lle beſeitigt ſeien. Den 
beiten Beweis für die Nothwendigkeit der Aufhebung 
liefere die, Sachſengängerei, die beſonders aus den 
öſtlichen Landestheilen ſtark jei Auf dem Lande 
gebe der Verbrauch an Getreide, in den Städten der 
an Fleiſch zurück, ſogar in Berlin. das jährlich um 
50 — 60,000 Köpfe wachſe. Berlin habe ſchon über 
1 Million Not N Nothſtandes Re 
Wenn die Noth noch größer werde, müſſe die Ne- 
gierung zur Ermäßigung der Zölle ſchreiten. Ein 
Staat, der Gerechtigkeit üben wolle, könne die Zölle 


auf nothwendige Lebensmittel nicht beſtehen laffen. 
(Zuſtimmung links). 

ch einer weiteren Bemerkung der Abag. Graf 
Holſtein (konſ.) und Bock (ſoz.) wird der Geſetzent⸗ 
wurf gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und 
Freiſinnigen abgelehnt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
Auer und Ne betr. Aufhebung von Wirkungen des 
Soztaliſtengeſetzes. 

5 abe Stadthagen (Soz.): Alle Folgen des 
Sozialiſtengeſetzes, das Verhetzungsſyſtem, der Haß 
der durch die Ausnahmegeſetze erzeugt worden, könnten 
nicht beſeitigt werden, aber es dürfe jetzt keine Be⸗ 
ſtrafung wegen Uebertretung des genannten Geſetzes 
mehr erfolgen. Strafbar fet das Verbreiten von 
Wahlflugblättern ohne polizeiliche Genehmigung gez 
weſen, die Verfolgung ſei noch nicht verjährt und bei 
der Verfolgungsſucht der Staatsanwälte (Prüf. von 
Levetzow: Behörden haben niemals Verfolgungsſucht! 
Heiterkeit.) Auch der Schutz des Privateigenthums, 
Kaſſen und dergl. ſtänden in Frage; es müſſe den 
Vereinen wieder zu ihrem Eigenthum verholfen 
werden. Die Aufrechthaltung dieſer Maßregeln nach 
Aufhebung dieſes Schandgeſetzes ſei ein Unrecht. 

Präſident von Levetzow ruft den Redner wegen 
der Bezeichnung eines vom Kaiſer, Bundesrath 
und Reichstag genehmigten Geſetzes als „Schand⸗ 
geſetz“ zur Ordnung. 

Abg. Klemm (conſ.): Es fehle zur Aufhebung 
der Strafen aus dem Sozialiſtengeſetze an jeglicher 
Veranlaſſung, weil damit das Geſetz als ein ſchlechtes 
bezeichnet werde. Damit ſei die Ablehnung des An⸗ 
trages für die conſervative Partei gegeben. 

Abg. Spahn (Centr.) erklärt ſich nur für Auf⸗ 
hebung der auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus⸗ 
geſprochenen Beſchränkungen der Gewerbefreiheit. 

Abg. v. Bar (dfr.): Es ſei nothwendig, der An⸗ 
wendung des Geſetzes ein Ende zu machen, weil das 
Piichsgericht noch fortwährend auf Folgen des Ger 
ſetzes erkenne. 

Die zweite Leſung wird ohne commiſſariſche Be⸗ 
rathung im Plenum ſtattfinden. 

Es folgen dann verſchtedene Petitionen, welche 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Telegraphen⸗ 
geſetz, Wahlprüfungen. 

Schluß 4 Uhr. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
galaan 

; Berlin, 24. Februar. 

— Der Kaiſer begab fih Mittwoch Vormittag 
in das Reichskanzlerpalais, um perſönlich dem Grafen 
Caprivi zu ſeinem Geburtstag zu beglück⸗ 
wünſchen. . > 

— Bring Heinrich widmet fih während plaer 
jetzigen Kommandirung zum Reichsmarineamt nicht blos 
den Geſchäften dieſer Bebörde, ſondern auch durch dem 
Studium beſtimmter Zweige der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltung. Wie er fih im Minifterium des Innern 
unterrichtet hatte, ſo hat er in den letzten Wochen im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe Vorträge 
0 den Geſchäftsgang und Angelegenheiten dieſer 
Behörde entgegengenommen. 
Der Abg. Graf Limburg Stirum hat 
e wegen ſeiner Verurtheilung Berufung an das 

eſammtmini igereicht. 
r Der reihe rikaner Dr. Finſch, 
von dem verlautete, er wolle eine Expedition bewaff⸗ 
neter Sudaneſen ausrüſten, und mit ihr zu Emin 
Paſcha ſtoßen, foll ein nervös ſtark überretzter Mann 
jein, deffen ganzes Gebahren den Eindruck macht, 
daß er ein geiſtig ſtark abgearbeiteter Mann fei. 
(Soll wohl heißen, ein bischen überſpannter Mann! 
D. Red.) 


— Das ſächſiſche Landtags⸗Mandat des Abgord⸗ 
neten Steb inet i wie aus Dresden mitgetheilt 
wird, auf den Antrag des Abgeordneten Mehnert von 
der Geſetzgebungs⸗Deputation der zweiten Kammer 
einſtimmig für ungültig erklärt worden. 

— In der Volksſchulcommiſſion erhiel⸗ 
ten heute Abſ. 2 und 3 des § 17 folgende Faſſung: 
„Zur Theilnahme an einem andern Religionsunter⸗ 
richte dürfen Kinder, welche einer vom Staate aner- 
kannten Religionsgemeinſchaft angehören, nur auf 
Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter zuge⸗ 
laſſen werden.“ „Kinder, welche nicht einer vom 
Staate anerkannten Religionsgemeinſchaft angehören, 
nehmen an dem Religionsunterrichte theil, ſofern 
nicht die Eltern oder deren Stellvertreter das Ge⸗ 
gentheil verlangen. Die Berathung über § 18 wird 
ausgeſetzt bis zu § 112, mit welchem ſie verbunden 
werden fol. Zu § 19 wird der zweite Abſatz der 
Vorlage geſtrichen und lautet derſelbe demnach: „Die 
Geſammtdauer der Ferien in den Volksſchulen ſoll 
jährlich neun Wochen nicht überſteigen.“ Die 
Fortſetzung der Berathung wird auf Freitag Abend 
8 Uhr vertagt. 

2 „Wenn ganz Deutſchland (in Folge der An⸗ 
nahme des Volksſchulgeſetzes), ſo ſchreibt die 
Zeitung „Export“, auf geſetzlicher Grundlage der 
relig'ös⸗politiſchen Reactton in die Arme fällt, ſo 
werden die Folgen davon auch im Auslande und auf 
dem Gebiete der auswärtigen Polttik fih -nicht -fo 
leicht verwinden laſſen. Ein culturpolitiſch fort⸗ 
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ſchreitendes, liberales Deutſchland wird in England, 
Amerika, Italien ꝛc. Freunde und Allianzen finden, 
ein mit feudalen Wellettäten verbündetes und mit 
Hilſe geſteigerten pfäffiſchen Einfluſſes orthodox 
regiertes Deutſchland wird „draußen“ ſicherlich kein 
Zutrauen erwerben, einfach weil der größte Theil 
namentlich des gebildeten und am Culturfortſchritte 
arbeitenden Auslandes für ein ſolches Deutſchland 
— abgeſehen etwa von Rußland — kein Verſtändneß 
befißt. Und was das „Ausland“ meint, ift denn 
doch nicht aleichgiltig genug, um unbeachtet zu bleiben. 

Zwickau, 23. Febr. Einer der bedeutendſten 
Großinduſtriellen des ſächſiſchen Erzgebirges, der 
Commercienrath Moritz Hirſchberg in Eibenſtock, 
iſt im Alter von 69 Jahren geſtorben. 


i Ausland. 

Frankreich. Paris, 24. Febr. Wie aus 
parlumentariſchen Kreiſen verlautet, hat Freycinet vor 
Uebernahme des Portefeuilles des Krieges im neuen 
Kabinet gewiſſe Bedingungen geſtellt und ſeine end⸗ 
gültige Erklärung verſchoben, bis ihm die Namen 
ſämmtlicher neuen Miniſter bekannt gegeben feien. 
Bourgeois fol abgelehnt haben, in das Sabinet 
Roupier einzutreten, da daſſelbe keine entſchiedene 
und klare Politik verbürge. Die Haltung der radikalen 
Blätter, von denen einzelne anfänglich der neuen 
Kombination nicht unfreundlich gegenüberſtanden, iſt 
nunmehr eine ausgeſprochen gegneriſche geworden. — 
In Folge der Anzeige eines Steinbruchbeſitzers in 
Soisy ſous⸗E iolled, daß ihm vor wenigen Tagen 
360 Dynamitpatronen entwendet worden 
ſeten, ſtellte die hieſige Polizei umfaſſende Nach⸗ 
jorſchungen und Haus durchſuchungen bei den Anarcht⸗ 
ſten von Paris und Umgebung an. Wie verlautet, 
habe die Polizei bisher über 100 Patronen beſchlag⸗ 
nahmt und zwei Verhaftungen vorgenommen. Man 
vermuthet, die Dynamitpatronen, welche ein Geſammt⸗ 
gewicht von 35 Kilogramm haben, ſollten den 
Anarchiſten als Munttion für verbrecheriiche Anſchläge 
dienen. Die Polizei hat Beweiſe, daß ein Theil des 
in Solsy⸗ſous⸗Etiolles geſtohlenen Dynamits bez 
ſtimmt geweſen iſt, das hieſige ſpaniſche Botſchafts⸗ 
hotel in die Luft zu ſprengen, um die Hin⸗ 
richtung der Anarchiſten von eres zu rüchen. Ein 
anderer Theil wäre für anarchiſtiſche Zwecke im Aus⸗ 
land beſtimmt geweſen. Die Polizei hat beſondere 
Maßnahmen zur Sicherung der ſpaniſchen Botſchaft 
getroffen. Den Anarchiſten iſt es gelungen, einen 
Theil des Dynamits nach Spanien zu ſchaffen. 

Portugal. Liſſabon, 23. Febr. Das frühere 
Mitglied des Verwaltungsrathes der portugieſiſchen 


Eiſenbahnen Rodrigues Vasconcellos hat ſich entleibt. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Geſellſchaft beim Staatsſecretär des 
Reichspoſtamts v. Stephan am Dienſtag Abend 
wohnten bei Finanzminiſter Miquel, der franzöſiſche 
Botſchafter, zahlreiche Beamte und Notabilitäten der 
Literatur, Wiſſenſchaft und Finanzwelt. 

* Madrid, 23. Febr. Die 
Montpenſier iſt ſchwer erkrankt. 


15. Weſtpr. Provin ziallandtag. 
Danzig, 24. Februar. 

Die heutige 2. Plenar⸗Sitzung des 15. Provinzial⸗ 
landtags der Prorinz Weſtpreußen wurde um 11 Uhr 
durch den Vorſitzenden Abg. Graß⸗Klanin eröffnet. 
Zunächſt wurde der Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Angelegenheiten des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes der Provinz Weſtpreußen im Etatsjahre 
1891—92 verleſen und zu Nr. 27 desſelben „Kunſt 
und W ſſenſchaft“ von dem Abg. Brünneck der Antrag 
geſtellt, in der Stadt Danzig ein Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. zu errichten. Der Antrag wurde, als 
dieſem Punkte der Tagesordnung nicht zugehörig, 
vertagt. Abg. Genzmer ſtellte den Antrag für die 
Geſchichtsſchreibung der Provinz einen Hiſtoriker zu 
gewinnen, der einen Plan zu einer Provinzial⸗Ge⸗ 
ſchichte Weſtpreußens mit der Provinz vereinbaren 
ſolle. Nach der Debatte hierüber, an der ſich Herr 
v. Goßler, Landesdirektor Jaeckel und Abg. Bieler⸗ 
Melno betheiligten und den Antrag als verfrüht 
1 ARSA zog der Abg. Genzmer ſeinen Antrag 
zurück. 

Hierauf referirte Abg. Dr. Kautz über die Be⸗ 
gründung der Arbeiter⸗Colonie Hilmarshof bei 
Konitz, indem er eine Veranſchaulichung der Ein⸗ 
richtung der Colonie, ſowie der Beſchäftigung der 
Coloniſten gab. Es wurde alsdann der Bericht der 
Abgeordneten der Provinzialvertretung über die Mit⸗ 
wirkung bei den Geſchäften der Rentenbank für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen debattelos ge⸗ 
nehmigt. Ohne Debatte wurde ferner der Ankauf 
eines Grundſtücks in Schwetz für die dortige Pros 
vinzial⸗Irrenanſtalt zum Betrage von 3400 Mark, 
ſowie der Ankauf weiterer Grundſtücke in Neuſtadt, 
ebenfalls für die dortige Provinz al⸗Irrenanſtalt zum 
Betrage von 8500 Mark genehmigt. Der Provinzial⸗ 
landtag erklärte ſich alsdann damit einverſtanden, daß 
zur Remuneration der Kreis-Direktoren der Weft- 
preußiſchen Feuer⸗Socletät auch in die Etats pro 
1893—94 und 1894—95 wiederum der Betrag von 
27.680 Mark eingeſtellt werde. Der Antrag des 
Abg. Damme, au die genannten Direktoren feſte 


Herzogin von 


Entſchädigungsſätze auf je 3 Jahre zu zahlen, wurde 


abgelehnt. 
Bezüglich der anderweiten Organiſation der 
Denkmalspflege in der Provinz Weſtpreußen 


wurde der Antrag, das unter dem 16. Mai 1882 
beſchloſſene Reglement durch Beſtellung einer Provinzial⸗ 
Kommiſſion zur Verwaltung des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Muſeums durchzuführen, anſtandslos ge⸗ 
nehmigt. Ferner genehmigte der Landtag das Regle⸗ 
ment betr. Einrichtung eines Nebencurſus an der Pro⸗ 
vinztal⸗Taubſtummenanſtalt zu Schlochau ſowie den 
Ankrag, daß in den Eat für die Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zu Schlochau pro 1892—93 zur 
Unterhaltung von 40 Zöglingen, zur Beſoldung von 
3 neu onzuſtellenden ordentlichen Lehrern, ſowie für 
ordentliche Ausgaben der Betrag von 14,320 M. und 
für außerordentliche ein ſolcher von 450 M. eingeſtellt 
werde. Dem Stadtkreiſe Elbing wurde alsdann 
(wie wir bereits geſtern telegraphiſch meldeten) 
zum Bau der Verbindungsſtraße zwiſchen der Elbing⸗ 
Oſteroder Provinzial⸗Chauſſee und der Elbing⸗Mühl⸗ 
hauſener Kreis⸗Chauſſee eine Bauhülfe von 15,000 M. 
und zur Verbreiterung der Provinzial⸗Chauſſee von 
Rauden nach Pelplin der Betrag von 21,500 Mk. 
als Extraordinarium bewilligt. Es folgte die Be 
rathung einer Reihe von Spezialetats der Provinzial- 
anſtalten, welche in 3 Leſung wie folgt feſt⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 1) Irrenanſtalt zu Schwetz 
(440 Kranle): Ausgabe 254.000 Mk., eigene Çin- 
nahme 70,465 Mk., Zuſchuß 183,535 Mk.; 2) J ren⸗ 
anſtalt zu Neuſtadt (510 Kranke): Ausgabe 333, 500 M., 
eigene Einnahme 130,600 Mk., Zuſchuß 202,900 Mk.; 
3) Taubſtammenanſtalt zu Marienburg (115 Frei⸗ 
ſtellen: Ausgabe 56,700 M., eigene Einnahmen 
700 M., Zuſchuß 56,000 M. 4) Taubſtummenanſtalt 
zu Schlochau (Freiſtellen nach Einrichtung des Neben⸗ 
curſus 136): Ausgaben 60,100 M., eigene Einnahme 
400 M. Zuſchuß 59,700 M. 5) Hebeammen⸗Lehr⸗ 
anſtalt zu Danzig (20 Lehrſchülerinnen, 270 Kranke): 
Ausgabe 28,150 M., eigene Einnahme 5200 M., 
Zuſchuß 22.050 M. 6) Beſſerungsanſtalt zu Konitz 
(650 Häuslinge): Ausgabe 188 000 M., einige Ein⸗ 
nahme 82.790 M., Zuſchuß 105,210 M. Die mit 
der Anſtalt verbundene Landwirthſchaft und Ziegelei 
brachte eine Geſammteinnahme von 86.300 M. Die 
Ausgaben betrugen in der Gutswirthſchaft 66.300 M., 
jo daß ein Ueberſchuß von 20.000 M. erzielt worden. 
Es verbleibt ein Reinertrag von 10,000 M. Bei 
dem Etat der Landwirthſchaft und Ziegelei tadelt der 
Abg. Bieler⸗Lindenau die fehlerhafte Aufſtellung und ift 
der Meinung, daß der nächſte Etat eine ganz bedeu⸗ 
tende Täuſchung ergeben werde. Der Vorſitzende 
des Provinzial-Uusſchuſſes, Graf Rittberg, weiſt 
darauf hin, daß der Etat zwar zu Bedenken Veran⸗ 
laſſung gegeben habe, daß derſelbe aber ein erſter 
Verſuch jet. Landesdirector Jäckel führt aus, daß der 
Etat doch ſorgfältig aufgeſtellt ſei und daß demſelben 
die Ergebniſſe der bisherigen Wirthſchaft zu Grunde 
gelegt ſeien. Abg. Bieler erklärt ſich mit dieſer 
Auskunft zufrieden. Er habe die Sache nur deshalb 
zur Sprache gebracht, damit man nicht von den Er⸗ 
trägen dieſes Gutes unrichtige Schlüſſe auf die Lage 
der Landwirthſchaft in Weſtpreußen ziehe. 7) Zwangs⸗ 
erziehungs⸗Anſtalt zu Tempelburg (250 Zöglinge); 
Ausgabe 82,000 M., eigene Einnahme 2500 Mark: 
Zuſchuß aus der Staatskaſſe 41,381,11 M., Zuſchuß 
der Provinz 38 119,89 M. 8) Blindenanſtalt zu 
Königsthal (64 Freizöalinge und 2 Penſionäre): 
Ausgabe 54.000 M., eigene Einnahme 20,100 M., 
Zuſchuß 33,900 M. 9) Weſtpreußiſche Feuerſocietät: 
Einnahme 635,000 M. 
ſocletätsbeiträge 555,300 M., Beiträge zum Reſerve⸗ 
fonds 78.657,50 M.), Ausgabe an Brandſchadens⸗ 
bergütungen 496.300 Mk., zum Reſervefonds 
78.657,50 M. Beihilfe für Löſchgeräthe an Feuer⸗ 
wehren ꝛc. 5000 M., Beſoldungen und perſönliche Aus⸗ 
gaben 47,369,75 M. xc. Summa wie in Einnahme. 
10) Provinzial⸗Wittwen⸗ und Walſenkaſſe: Einnahme 
an Mitgliederbeiträgen 26.028,69 M., an Zuſchüſſen 
der Commune 26.028 69 ME., Zinſen vom Sicherheits⸗ 
fonds 16,485.81 Mk. Ausgafen an Wittwen und Wai⸗ 
ſen 20,000 Mk., zum Sicherheitsfonds 48.539.19 Mk. 
11) Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft: mit 36,500 Mk. 
abſchließend, wozu der Staat 500 Ak. die Provinz 
36,000 Mk. hergiebt. An Subventionen für Vereine 
ſind 7600 Mk., zu perſönlichen und ſachlichen Aus⸗ 


Pierrette. 
Von Kurt von Selmitz. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 


Moosbach erſtaunte über ſich ſelbſt. Er, der ſonſt 
ſo geſprächig war, fand hier keine Worte. Alles erſchien 
ihm ſo neu, ſo fremd, ſo intereſſant und bezaubernd, 
daß er ein Vergnügen daran fand, nur immer zu 
ſchauen, zu lauſchen, zu beobachten und ſich ganz dem 
Eindruck hingab, den ihm Juſtine machte. 

Nachdem fie einige Zeit in den Trümmern der 
alten Ritterburg herumgeſtiegen waren, kehrten ſie 
wieder nach dem Hühnenhof zurück, und nun begann 
Juſtine das Abendeſſen zu kochen. Selbſtverſtändlich 
ließ es ſich Moosbach nicht nehmen, ihr zu belfen, 
und ſo band ſie ihm in ihrem Muthwillen eine weiße 
Schürze vor, und übertrug ihm feierlich die Geſchäfte 
eines Küchenjungen. Unter Scherzen und Lachen kam 
ſchlleßlich doch ein Abendeſſen zu Stande, das Allen 
vortrefflich mundele. 

Als es endlich dunkel geworden war, und Moos⸗ 
bach daran denken mußte, aufzubrechen, fragte er ſich 
erſtaunt: „Was ift das? was hat das zu bedeuten? 
Ich bin weder erregt, noch im mindeſten gefühlvoll. 
Ich fühle mich wohl, wie bei alten Freunden, und 
doch weiß ich in dieſem Augenblick, daß ich dieſes 
Mädchen liebe und daß ich nicht mehr von ihr laſſen 
kann. Was ſoll daraus werden? — are „fie mich 
nur will — ach, ſie wird mich ſchon wollen.“ 

As er wieder zu Pferde ſaß und beim Gitterthor 
von den beiden Damen Abſchled nahm, fragte er mit 
einem ſchalkhaften Lächeln, ob ſie böſe ſein würden, 
wenn er wiederkommen werde. 

„Ganz und gar nicht!“ rief Juſtine, „im Gegen⸗ 
theil, kommen Sie recht oft und kommen Sie recht 
bald wieder.“ 

„Am liebſten käme ich morgen ſchon, rief Moosbach. 

„Ach, machen Sie doch keine Umſtände“, gab ihm 
Juftine zur Antwort, „wir würden Sie nicht ein⸗ 
laden, wenn wir Sie nicht gerne bei uns ſehen 
würden. Nicht allein auf den Bergen wohnt die 
Freiheit, auch hier; wir haben es nicht nöthig, Rück⸗ 
ſichten zu beobachten, und wenn wir Jemand „ja“ 
ſagen, ſo iſt es „ja“ und wenn es „nein“ heißt, dann 
iſt es aber auch wirklich „nein“, und nun Gott 
befohlen, ſonſt wird es Nacht, und Sie brechen ſich 
unterwegs den Hals, was mir leid thäte.“ 

Moosbach kam wirklich am folgenden Tage, und 
dann Tag für Tag. Er fühlte ſich immer mehr und 


(darunter ordentliche Feuer⸗ heiligen Hermandad ftellte; zwei ſetzten die gefährliche 
8 
ch 
beſonderes Glück indem er ein Stück herausfiſchte, 
welches 3 Kilog. 250 Gr. wog. Dieſes Stück wird 


gaben für das Provinzial Muſeum 22,630 Mk. ein⸗ 
geſtellt, zur Dispoſition der Centralcommiſſion ver⸗ 
bleiben 6270 Mk. In dem Etat ericheint ferner eine 
außerordentliche Einnahme von 10,800 Mk., welche 
aus dem Ueberſchuß ſtammt, den im Jahre 1875 auf 
der in Königsberg abgehaltenen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ausſtellung erzielt worden iſt. Die 10,800 Mk. ſollen 
zur Erweiterung des Prvinzial⸗Kunſtgewerbe⸗Muſe⸗ 
ums verwendet werden. (D. Bl.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Neuteich, 25. Febr. Das Grundſtück der 
Wittwe Wienß in Tiege, ca. 27 Hufen groß, ift in 
freihändigem Verkauf mit vollem Inventar für den 
Preis von 58,500 M. in den Beſitz des Herrn 
Franz Penner aus Tiegenhagen übergegangen; ferner 
das Thimm'ſche Grundſtück in Klein Mausdorf, 43 
Morgen culm. groß, für 53,000 M. in den Beſitz 
des Rentiers Bergmann aus Elbing 

— Schöneck, 24. Febr. Der — Viehmarkt 
war ſehr gut beſucht, der Handel aber nicht ſehr leb⸗ 
haft. Es waren Aufkäufer aus Berlin erſchienen, die 
verhältnißmäßig hohe Preiſe für Rindvieh bezahlten. 
Pferde waren ſehr viele aufgetrieben, doch war der 
Handel damit ein ſehr flauer. Der heutige Kram⸗ 
markt war von Verkäufern ſowie von Käufern nur 
ſehr ſchwach beſucht. — Am Sonnabend den 27. d. M. 
veranſtaltet die hiefige Schützengilde im Saale des 
Schützenhauſes ihr diesjähriges Winterfeſt, beſtehene 
in theatraliſchen Aufführungen und Tanz. 

*Neuſtadt, 22. Febr. Konſiſtorlalpräſident 
Meyer aus Danzig ſetzte ſeine angefangenen Infor⸗ 
matiönsreiſen durch die Provinz Weſtpreußen fort 
und beſuchte heute unſecen Ort. Er beſuchte die 
biefige Provinzial⸗Irrenanſtalt, wobei er von dem 
Herrn Direktor Dr. Körner in den verſchiedenſten 
Anſtaltsräumen herumgeführt wurde. Die Wieder- 
golung des Beſuches ſteht wie die „D. A. 3.“ 
ſchreibt, in naher Ausficht, denn die baldige Grund⸗ 
ſteinlegung der evangeliſchen Kirche im Kirchſpiel 
Leßnau wird nicht blos den Präſidenten, ſondern 
auch den Generalſuperintendent Dr. Taube hierher⸗ 
führen. Nachdem der evangeliſche Oberkirchenrath 
die letzten fehlenden 5000 Mark zum Kirchbau in 
Leßnau der der dortigen Gemelnde aus dem Luther⸗ 
fonds zugeführt hat, ſteht der baldigen Ausführung 
des Kirchbaues daſelbſt nichts im Wege. 

„ Graudenz, 24. Febr. Eine wilde verwegene 
Jagd fand heute Nachmittag auf dem Schloßberge 
ſtatt. Der Knabe Max Mellenthin, trotz ſeiner Ju⸗ 
78 eine wahre Elſter von Diebesgelüſten, ſollte dem 

zufolge wegen verſchiedener Diebſtähle von einem 
Sahne mann nach dem Pollzeiarreſt gebracht werden. 
In einer Straße kam zufällig eine Dame des Weges, 
welche vermutlich der Bengel auch beſtohlen hatte. 
Eine kurze Unterredung mit dem Schutzmannn und 
der Beſtohlenen benutzte der brave Max, um zu ent⸗ 
wiſchen. Als ein ziemlich gewandter Turner erklomm 
er ein Hausdach am Schloßberge und ſchwang ſich 
ſchließlich auf der Flucht vor ſeinen Verfolgern auf 
ein anderes Haus, von dem er in Höhe von etwa 
ſechs Metern kühn herunterſprang, dann jagte er in 
den Gängen des Schloßbergesentlang, ſoweit es der 
kiesloſe ſogen. Promenadenweg jetzt zuläßt, um ſchließ⸗ 
lich fih — barfuß wie er war — auf das Weichſel⸗ 
eis zu retten. Der Schutzmann wollte in dem Be⸗ 
wußtſein, daß ihm Max morgen ja doch nicht ent⸗ 
ſchlüpfen würde, ſchon die Verfolgung aufgegeben, 
als mit einem wahren Feuereifer ſich ein Tuupp von 
etwa dreißig Jungen freiwillig in den Dienſt der 


Jagd auf dem Eiſe fort; um 14 Uhr wurde von den 
Jungens Hallali geblafen: fie lieferten Max, wel- 
chem fie nach einem Kampfe auf dem Eiſe die Hän⸗ 
gebunden hatten. 
*Stallupönen, 23. Febr. Abermals ift ein 
Beamter, der Poſtgehilfe L. von hier dem „G.“ zu⸗ 
folge wegen — Baia von 130 M. und wegen 
Fälſchung der Bücher der hieſigen Poſtanſtalt zu 1 
Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 
* Königsberg, 24. Febr. Nach den letzten 
Stürmen werden an unſerer Küſte wie die „K. A. 3“ 
ſchreibt, recht reiche Bernſteinfunde gemacht. Ein 
Bernſteinſucher aus Roſehnen hatte dabei ein ganz 


ihm unzweideutig, IPTTTTTTTTTT f !:! nn DEI EINE A De. auch fie ihm gut war und 
feine Geſellſchaft jeder andern vorzog. Trotzdem 
wagte es Moosbach nicht, eine Erklärung herbelzu⸗ 
führen. Jedes Mal, wenn er einen Anlauf dazu 
nahm empfand er eine Art Furcht, daß Juſtine ihn 
auslachen könnte, und da blieb es wieder bei dem 
guten Borſatz. 
So wurde es Sommer und ſo kam der Herbſt, 
ohne ſich in dem Verhältniß der Beiden irgend etwas 
geändert hätte. 
Ende Oktober ſagte Juſtine eines Tages zu ihm: 
„Morgen müſſen Sie aber gewiß kommen, Herr 
Moosbach. 8 
— 8 komme ja jeden Tag,“ erwiderte er faſt ver⸗ 


ER wirklich,“ ſagte Juſtine, „aber trotzdem ere 
mahne ich Sie, Morgen ja nicht auszubleiben, denn 
wir wollen feierlich Weinleſe halten.“ 
Moosbach blickte erſtaunt umher, denn er hatte 
noch niemals einen Weinberg auf dem Hühnenhof 
entdeckt. 

„Gucken Sie nicht fo viel herum,“ ſagte Zuftine, 
„es "giebt nichts mehr, als was Sie da am Haufe 
ſehen, und hinten, wo die Johannisbeeren ſtehen, 
etwa dreißig Stöcke, das iſt Alles, aber für uns wird 
es ſchon reichen.“ 
Am nächſten Tage, 


als Moosbach eintraf, war 
fröhliche Geſellſchaft von Kindern im 


bereits eine 
Hühnenhofe verſammelt, zu denen fih ſpäter zwei 
junge Mädchen aus der Nachbarſchaft geſellten. Nun 
ging es tapfer an das Traubenpflücken und Eſſen, 
dazwiſchen erſchlen Juſtine bald mit einer Piſtole, 
welche ſie abſchoß, bald mit einer Trommel, welche 
gerührt wurde, mit einer Trompete, welche an den 
Jahrmarkt erinnerte, und endlich, als es Abend 
wurde, zündete ſie an verſchiedene Orten des kleinen 
Gartens bengaliſche Flammen an, welche das Haus 
und die umſtehenden Baumgruppen bald in rothes, 
bald in grünes oder blaues Licht tauchten. 
Mitten im allgemeinen Jubel verſchwand Juſtine, 
um plötzlich als Pierrette in dem reizenden Koſtüm, 
das ſie damals auf den Maskenball getragen, zurück⸗ 
zukehren, und nun geſchah ein Wunder. 
Mit einem Male fühle fih Moosbach kühn und 
unternebmend, und als die reizende Pierrette einen 
etwas entlegenen Theil des Gartens auſſuchte, um 
ein paar Leuchtkugeln fteigen zu laſſen, folgte er ihr 
auf dem Fuße, und mit einem Male batte er die 
allerſchönſte Liebeserklärung zu Stande gebracht. 


Während Juftine es den zwei größten Knaben 


mehr von der ſchönen Juſtine gefeſſelt, und fie zeigte überließ, die Ripr Ti fteigen zu laffen, fam fie an 
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niht berürbeltet, ſondern im Bernſteinmuſeum der 
Firma Stantien und Becker ausgeſtellt werden, iſt 
alſo das zweitgrößte Stück der Sammlung. (Das 
größte wiegt 5 Kilog. 600 Gr. und iſt n in 
der See bei Palmnicken gefunden worden.) — Die 
Dienſtmagd Katharina Plutnick wurde wegen Kindes⸗ 
mordes von dem Schwurgericht zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

* Biſchofſtein, 23. Febr. Eine beſtialiſche Rohheit 
beging vor einigen Tagen der hieſige Fuhrmann F. 
Auf einem Termine, auf welchem eine größere Holz⸗ 
anfuhr an den Mindeſtfordernden vergeben werden 
ſollte, gaben der erwähnte Fuhrmann F. und der 
Eigentälbner K. die geringſten Forderungen ab. K. 
hatte hierbei ſeinen Konkurenten F. unterboten, worüber 
dieſer dermaßen in Wuth gerieth, daß er dem K. wie 
der „G.“ ſchreibt, mit einer Wagenrunge einen ſo 
wuchtigen Hieb über die Bruſt verſetzte, daß K. be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach und am andern Tage 
ſtarb. Fuhrmann wurde ſofort gefänglich eingezogen. 
* Neidenburg, 21. Febr. Auf entſetzliche Art 
tft der „Mohr. Kr. Ztg.“ zufolge ein junges Mäd⸗ 
chen ums Leben gekommen. Am 18. d. M. weilte 
die Losmannsfrau B. Ulleſchen bei den W. chen 
Eheleuten zu Beſuch. Gegen Abend kam ihre 12 
Jahre alte Tochter Caroline nach und ſtellte ſich an 
den Kochherd, um ſich zu wärmen. Die am Herde 
beſchäftigte Dienſtmagd hob vom Feuerherde einen 
großen Topf mit kochendem Waſſer und ließ ihn 
fallen, wobei der ganze kochende Inhalt ſich über das 
unglückliche Mädchen ergoß. Unter unſäglichen 
Schmerzen hat ſie noch die Nacht durchlebt, iſt dann 
aber am nächſten Morgen von ihren Schmerzen 
durch den Tod erlöſt worden. 

* Tilſit, 23. Febr. Ein ſchrecklicher Schickſals⸗ 
ſchlag hat eine hieſige Familie betroffen. Vor Kur⸗ 
zem kam eines Abends das Oberhaupt, der Fuhr⸗ 
mann B., ein ſorgſamer fleißiger Mann, nach Hauſe 
und klagte, daß ihm Hände und Füße erfroren 
ſeien. Die Ehefrau holte am andern Tage einen Arzt, 
der zunächſt ein Mittel zum Einreiben der erfrorenen 
Gliedmaßen verſchrieb; als ſich jedoch der Zuſtand 
des Kranken bedenklich verſchlimmerte, wurde deſſen 
Ueberſührung in die Heilanſtalt veranlaßt. Hier 
mußten dem bedauernswerthen Fuhrmann beide 
ände vollſtändig abgenommen werden. 

* Kraupiſchken, 21. Febr. Eine intereſſante 
Erinnerung knüpft ſich an die jetzt durch Todesfall 
zur Erledigung gekommene Schulſtelle zu Raudonat⸗ 
ſchen. Auf dem dortigen Gutsſchloß hat nämlich der 
Jugendfreund Friedrich des Großen, der Lieutenant 


v. Katte, ſeine Kindheit und Jugend verlebt. 


> Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
26. Febr.: 


Wolkig, milde, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchruge. lebhafte Winde. 
Febr.: Wolkig, bedeckt, lebhafter Wind, 
krichweiſe Niederſchläge, milde. Nachtfroſt. 
Sturmwarnung. 

28. Febr.: Wolkig, veränderlich, lebhaft 
windig, Niederſchläge, etwas kälter. Sturm⸗ 
warnung. 


Für dieſe Rubrik er sen ze. find uns ftese 


Elbing ‚25. Februar. 

* [Kreistag.] Am 29. d. Mis. findet hier auf 
dem Landrathsamt ein Kreistag ſtatt, welcher über 
verſchiedene Chauſſeelinien, darunter Mitteltrift, Bocks⸗ 
frug, Neuſtädterwald und Jungjzer, ſowie über Elbing⸗ 
Succaſe berathen ſoll. 

* (Gründung einer Waſſerwehr in Marien- 
burg.] Seitens des Oberpräſidenten und des Re⸗ 
glerungspräſidenten tft Herr Landrath von Zander 
beauftragt worden, in dem Marienburger Werder die 
Ein ichtung einer Waſſerwehr, ähnlich wie eine ſelche 
im Kreiſe Elbing beſteht, in die Wege zu leiten. Zu 
dieſem Zwecke ſind auf Antrag des Deichhauptmanns 
Bönchendorf |. Z. aus dem verfügbaren Reſte des 
Fonds für die Ueberſchwemmung im Jahre 1888: 
10 12,000 M. reſervirt. Von der Anſicht aus⸗ 
dem Arme Moos bach's zu ihrer Tante, welche vor 
dem Hauſe in einem bequemen Lehnſtuhl faß und 
ſprach in ihrer heitern Art: 

„Als Verlobte empfehlen ſich: Fräulein Juſtine 
Bach und Herr Fritz Moosbach. Du haſt nichts 
dagegen, Tante?“ 

„Im Gegentheil,” rief die alte Dame, „ich freue 
mich herzlich, daß Ihr Euch gefunden habt, und wenn 
ich aufrichtig ſein ſoll, mir hat es ſchon zu lange ge⸗ 
dauert, ich wurde mehr als einmal ungeduldig dar⸗ 
über, daß es zwiſchen Euch zu keiner Erklärung kam.“ 
eil es mir an der nöthigen Courage fehlte,“ 
ſagte Moosbach, „aber heute, als die reizende Pierrette 
wieder auf dem Schauplatz erſchien, da wurde mir 
mit einem Male die Zunge gelöſt, und der Rabe hat 


endlich geſprochen.“ 
Se Al, daß es ein weißer Rabe ift,” 


Natürlich unſchuldig, wie die Taube Noah's.“ 


rief 


» 


Der Alkohol in ſeiner Bedeutung zum 
Trunkſuchtsgeſetz und in ſeiner Anwendung 
am Krankenbette. 


Vortrag fabelen im Elbinger Gewerbeverein am 
J. Februar von Dr. Krauſe. 


Als ich die Aufgabe übernahm, heute vor Ihnen 
über die Alkoholfrage zu ſprechen, ging ich von der 
Vorausſetzung aus, daß Sie von mir — einem Arzte 
— nur die hygieniſche, d. h. geſundheitliche e 
dieſer Frage erörtert haben wollten, da ich annahm, 
daß Sie zu Vorträgen über die chemiſche, techniſche, 
wirthſchaftliche, ſozialpolitiſche Seite dieſes Gegen⸗ 
ſtandes geeignetere Kräfte genügend zur Verfügung 
hätten. Doch glaube ich nicht, daß Sie bei dieſer einſeiti⸗ 
gen Auffaſſung meinerſeits zu kurz kommen werden, weil 
in ihr die beiden augenblicklich ſehr brennenden Fragen 
e Thema's zur Beſprechung kommen werden, 
nämlich 
1) das in Ausſicht genommene Trunkſuchtsgeſetz, 
zu dem wir ja auch Stellung nehmen müſſen; 
2) die Bedeutung des Alkohols bei der ärztlichen 
Behandlung der verſchiedenen Krankheiten. 

Der Alkohol oder Weingeiſt tft der alleinwirkende 
Beſtandtheil unſerer narkotiſirenden (berauſchenden) 
Getränke, nämlich des Weines, des Bieres, in manchen 
Gegenden des Kumyſes und des Schnapſes, bei deren 
Gebrauche verſchiedene Urſachen den Ausſchlag geben, 
nämlich die Gewohnheit, das Klima und in letzter 


Reihe der Geldbeutel. Ich werde deshalb in dieſer 


gehend, daß das angeſtrebte, durchaus ſegensreiche 
Vorhaben nur dann ſeinen Zweck möglichſt vollkommen 
zu erfüllen im Stande ſein wird, wenn es auch auf 
das, der Ueberſchwemmung nicht minder ausgeſetzte 
Gebiet der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung ausgedehnt 
wird, die erforderlichen Mittel dazu ſich aber nur 
durch eine Betheiligung weiterer Kreiſe (des Kreis⸗ 
Kommunal⸗Verbandes, der Gemeinden, von Vereinen 
und Privaten) aufbringen laſſen dürften, hat der 
Landrath zur Vorbeſprechung über die Angelegenheit, 
der „Marbg. Ztg.“ zufolge, einen Termin auf Donner⸗ 
ſtag, den 3. März, Vormittags 10 Uhr, im Saale 
des Kreisamtes in Marienburg anberaumt, 
Intereſſenten willkommen ſein werden. Herr Dr. 
Hantel, der Leiter der Elbinger Waſſerwehr, hat 
ſein Erſcheinen dankenswerther Weiſe zugeſagt. Ge⸗ 
laden ſind ca. 60 Perſonen, die Landräthe von Elbing, 
Pr. Holland, Vertreter der 4 Krlegervereine im 
Kreiſe, Feuerwehr, ſämmtliche Amtsvorſteher, einige 
Aerzte ac. 

* [Die St. Marienkirche] erreicht noch in 
dieſem Dezennium das ehrwürdige Alter von 500 
Jahren — das Jahr der Vollendung iſt nicht be⸗ 
ſtimmt anzugeben — und iſt nun ſeit genau 350 
Jahren — Evangeliſchen zu ihrem Gottes dienſte 
eingeräumt 

„Grundſtücksverkauf. ] Der Kaufmann Klaaßen⸗ 
Lichtſelde hat ſeine Beſitzung für 33,000 Mark an 
Herrn Horn verkauft. 

* Von der deutſchen Colonialgeſellſchaft. 
Der bisherige langjährige Vorſitzende der Abtheilung 
Berlin, der Reichs⸗ und Landtagsabg Geh. Juſtiz⸗ 
rath Profeſſor Dr. v. Cu ny hat wegen verſchiedent⸗ 
licher Meinungsverſchiedenheiten mit dem Vorſtande 
ſein Amt niedergelegt. An ſeiner Stelle wurde Ge⸗ 
nerallieutenant a. D. v. Drigalski⸗Paſcha zum 
erſten Vorſitzenden gewählt. — Das erſte und einzige 
in Oſtafrika geborene deutſche Kind, das am 7. Junt 
geborene Töchterchen des Miſſionars Kramer in 
Tanga, iſt am 17. Dezember geſtorben. 

* (Die Ausweiſung der Juden] aus Rußland 
hat immer ihr Ende noch nicht erreicht. Es wurden 
heute mit dem Königsberger Frühzuge wieder 
6 Wagen vierter Klaſſe mit Auswanderern von Ruß⸗ 
land befördert, welche in Königsberg von dem dort 
gebildeten Hilfscomitee verpflegt wurden, bevor ſie die 
Reife nach ihrer neuen Heimath ſortſetzten. 

Anläßlich des Caſino⸗Maskenballes] hat 
der Oekonom des Caſinos, Herr Schilling, die prak⸗ 
tiſche Einrichtung geſchaffen, daß am Ballabende nur 
Buffets zur Aufſtellung gelangen werden. So 

z. B. geſonderte Buffets für kalte und warme Speiſen, 
für Champagner, Wein, Bier x. Das Bierbuffet 
wird wegen Raummangels in der unteren Kegelbahn 
placirt werden. 

*Im Stadttheater] wurde geſtern zum Benefiz 
des Herrn Brauer „Wilhelm Tell“ gegeben. Es 
iſt um derartige Stücke ein Eigenes. Ihre Wirkung 
auf den Zuſchauer wird weſentlich erhöht durch die 
Maſſenentfaltung einer lebendigen Staffage und 
durch die Illuſionen des Dekoratlonsmalers. Die 
Handlung iſt, beſonders im Tell, mitten hineingeſtellt 
in eine großartige dekorative Umgebung, und wo dieſe 
fehlt, da wird an manchen Stellen der ſtarke drama⸗ 
tiſche Accent der Handlung verloren gehen. Das 
Zauberlicht des Mondes, das die beeiſten Gletſcher 
verſilbert in der Nacht des Rütliſchwures, das 
Alpenglühen, das die Schwörenden zum Aufbruche 
mahnt, die wilde Scene bei dem Apfelſchuß, Baum⸗ 
garten's Flucht in der Sturmesnacht, ſie ſind dazu 
da, die Romantik der Handlung zu ſteigern und zu 
ſymboliſiren. Losgelöſt von einem ſolchen äußeren 
Rahmen werden die Darſteller ihr Können voll 
und ganz einſetzen müſſen, um den Mangel aus⸗ 
zugleichen. Wir können mit gutem Gewiſſen ſagen, 
daß die meiſten der geſtern beſchäftigt geweſenen 
Schauspieler ihr Beſtes gethan haben. So war die 
Leiſtung des Herrn Hartig, in ſeiner äußeren 
Erſcheinung ungemein haratteriftifc, als Tell eine 
durchaus lobenswerthe, wenngleich der Künſtler hie 
und da im Affecte trotz ſeines unfehlbaren Bogens, 
über das Ziel hinausſchoß; ſo war Herr Linke ein 
prächtiger Attinghauſen, Herr Held ein feuriger 
Arnold uud Herr Telchmann gab den Ulrich von 
Rudenz mit vornehmer Würde und beſtem Gelingen. 
e r . ee Mirtſch (Stauffacher), Frau Paulmann 


kurzen Betrachtung dieſe Getränke nicht einzeln be: be⸗ 
ſprechen, da fie in ihrer Wirkung igleich oder ähnlich 
ſind, ſondern dieſelben wegen des gemeinſamen, be⸗ 
kannten Stoffes zuſammen abhandeln. 

Das Wort „Alkohol“ iſt arabiſchen Urſprunges 
und bezeichnet das feingepulverte Schwefelantimon, 
womit die Frauen im Orient ſeit alter Zeit ſich die 
Augenbrauen färben. Wie die Bezeichnung auf den 
ſo ganz verſchiedenen, neueren Körper übertragen 
worden, iſt nicht aufgeklärt. 

Der Alkohol iſt das Produkt der Gährung, welche 
in dem Trauben⸗ oder Stärkezucker durch den Hefe⸗ 
pilz bewirkt wird. Derſelbe iſt flüchtig und ſiedet 
ſchon bei 78 Grad Celſius. Durch Deſtillation läßt 
er ſich aus ſeinen wäſſerigen Löſungen großentheils 
ausſcheiden. Doch iſt es ſchwierig, ihn ganz waſſer⸗ 
fret zu machen, weil er die letzten Antheile Waſſer 
zähe jeſthält. 

Unbekannt iſt, wer die Kunſt des Deſtillirens er⸗ 
funden hat. Die Chineſen und ſpäter auch die Araber 
in ihrer Blüthezeit ſcheinen ſie lange geübt zu haben. 
Die Darſtellung waſſerfreien Alkohols gelang erſt im 
Jahre 1796 den beiden deutſchen Chemikern Lowitſch 
und Richter, beiden unabhängig von einander. 

Die phyſiologiſche Wirkung des Wein⸗ 
geiſtes iſt iis vielgeſtaltige, je 8 der Art und dem 
Orte der Anwendung und je nach der Menge. 

Wichtig ift vor Allem feine fäulniß⸗ und gährungs⸗ 
widrige Kraft, die jedoch niemals weſentlich — außer 
in Conſervenbüchſen — zur Anwendung gekommen 
ift, weil wir durch die Erfindung der neueren, tauſend⸗ 
fältigen Antiſeptica wie Carbol, Sublimat, Borläure, 
Salicylſäure, Kreotin, Lyſol u. ſ. w. feiner nicht be⸗ 
nöthigt waren 

Bekannt iſt auch die ſtarke Waſſeranziehung des 
concentrirten (ungemiſchten) Alkohols, die im thieriſchen 

Gewebe fich durch Gefäßerweiterung, Schmerzempfindung, 
re der Oberhaut und Schrumpfung geltend 
ma 

Bei genügender Verdünnung kann dieſer Reiz zu 
einer Steigerung der Sekretion (Abſonderung) der 
Drüſen führen, beſonders in den Verdauungsorganen. 

Es beruht hierauf die Thatſache, daß der Alkohol 
eine verringerte Magenverdauung, welche nicht die 
Folge tieferer Leiden oder Läſionen iſt, günſtig beein⸗ 
fluſſen kann. 

Vom Magen und Darm aus wird der verdünnte 
Alk hol raſch aufge augt, und er entfaltet nun feine 
Wirkung zunächſt auf Herz und Gehirn. Dieſe Wir⸗ 
kung iſt nun eine ganz entgegengeſetzte je nach der 
eingeführten Menge. 


(Gertrud) ſpielten mit viel Wärme und Empfindung 
und auch Herr Kahn als Walter Fürſt wußte ſich 
mit ſeiner Rolle würdevoll abzufinden. Frl. Rei⸗ 
mann in der Doppelrolle als Tell's Gattin und als 
Armgard überraſchte in der letzteren durch die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit ihres Spiels. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 25. Februar. 


Die vorbeſtraften Arbeiter Johann Schidowitz 
und Albert Reiß alias Laskowski aus Pangritz 


Frl. Roll gab Tell's] Colonie, welche beſchuldigt find, am 29. Auguft 1891 


Sohn Walther mit erfriſchender Natürlichkeit. Herr] dem Beſitzer Barwig in Bollwerk einen Wäſcheſchrank 


Brauer, geſtern der Benefiziant, mit ſtürmiſchem 
Beifall empfangen, dämoniſch in Erſcheinung und 


mit 1000 Mark Inhalt und eine Uhr geſtohlen zu 
haben, ſtehen heute zum zweiten Male auf der An⸗ 


Spiel, erhielt einen Lorbeerkranz und durfte fich des | klagebank. Die von Gensdarm Popp in der Woh- 


ungetheilten Beifalls des gut beſetzten Hauſes er⸗ 
freuen, deſſen Publikum zum größten Theil aus 
Schülern und Schülerinnen beſtand. 

*Die Leipziger Sänger] werden ihre unwider⸗ 


nung des Sch. vorgefundene Uhrkette, welche mit der 
geſtohlenen Uhr zuſammen entwendet iſt, liegt als 
Beweismaterial vor. Es kommen 12 Zeugen zur 
Vernehmung. Das Spind mit Inhalt Hatten die 


ruflich letzte Soiree am Sonntag den 28. im Gewerbes Diebe im Garten liegen laffen, da ein Hund durch 


hauſe veranſtalten. 4 

* [Ein Stiftungsfeſt des Evangeliſchen 
Jünglingsvereins] findet am 29. Abends in der 
Bürgerreſſource ſtatt. > ; 3 

* [Ausgewandert nach überſeeiſchen Län⸗ 
dern] ſind aus Weſtpreußen im Jahre 1891 13,388 
Perſonen. 

Unglücksfall.) Der alte Herr Hartwig, der 
bekannte Beſitzer des Ström auf dem Drauſen, hatte 
vorgeſtern das Unglück, auf dem Eiſe mit einer Fuhre 
Heu einzubrechen und ſich dabei ein Bein zu brechen. 

* [Vom Drauſenſee.] Die warme Witterung 
der letzten Tage hat nicht nur den Elbing gebrochen, 
ſondern auch die Sorge und den Drauſenſee ſtellen⸗ 
weiſe vollſtändig eisfrei gemacht. Zum geſtrigen 
Markttage waren von der Drauſenniederung, be⸗ 
ſonders aus Streckfuß Leute ſchon auf Kähnen zu 
Markte gekommen. Allerdings iſt die Fahrt jetzt mit 
vielen Schwierigkeiten und Gefahren verknüpft. 
Ueber ſolche Strecken, welche noch von Eis bedeckt 
ſind, müſſen die Kähne gezogen werden. Die leichten 
Böte mit den flachen Böden ſind hierzu vortrefflich 
geeignet. Doch geſchieht es oft, daß bei der allgemeinen 
Unſicherheit des Eiſes die Fiſcher einbrechen und in 
Gefahr kommen. Gewöhnlich unternehmen die Fiſcher 
nicht einzeln, ſondern gleich mehrere Boote zuſammen 
die gefährliche Fahrt. Bei Bollwerk fol geſtern noch 
das Eis in ſeiner ganzen Breite paſſirbar geweſen ſein. 

* Bon der Weichſel] meldet man, daß geſtern 
nur ganz ſchwaches Grundeistreiben herrſchte. Die 
bet der Graudenzer Stopfung thätigen Etsbrechdampfer 
waren geſtern Mittag bis etwa 120 Meter unterhalb 
der Courbiere⸗Schanze vorgedrungen. Der Geheime 
Baurath Kozlowski aus Danzig hat auf Grund der 
von ihm an Ort und Stelle vorgenommenen Beſichti⸗ 
gung angeordnet, daß eine Sprengung der Stopfung, 
weil ausſichtslos, unter keinen Umſtänden vorgenom⸗ 
men werde, vielmehr ſoll durch die Thätigkeit der 
Eisbrechdampfer allein auch der noch vorhandene Reſt 
der Stopfung beſeitigt werden. 

* l[Perſonalien beim Militär.] v. Köppen, 
Seconde⸗Lieutenant von der Reſerve des Feld⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 35, früher in dieſem Regiment, als 
Reſerve⸗Offizier zum Feld-Artillerie> Regiment von 
Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8 verſetzt und gleichzeitig 
vom 1. März d. J. ab auf ein Jahr zur Dlenſt⸗ 
leiſtung bet dieſem Regiment commandirt. v. Ols⸗ 
zewski, Seconde⸗Lieutenannt a. D., zuletzt im Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 131, in der Armee und zwar als 
Seconde-Lieutenannt der Reſerve des Infantere-Re⸗ 
giments Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, wieder⸗ 
angeſtellt und gleichzeitig vom 1. März d. J. ab auf 
ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment 
commandirt. Die Portepee⸗ Unteroffiziere Mantis 
und Schoof II ſind bei dem Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2 bezw. bei dem Fuß⸗Art.⸗Regiment 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 angeſtellt. 

* Polizeiliches.] Ein in der Junkerſtraße wohne 
hafter Commis wurde vor kurzer Zeit in der Nähe 
der „polniſchen Apotheke“ von zwei Leuten angerem⸗ 
pelt und dann von einem derjelden mit einem Kugel⸗ 
ſtock ohne jede Veranlaſſung derartig bearbeitet, daß 
er betäubt und ſchwer verletzt zu Boden ſtürzte. Der 
Thäter iſt jetzt in einem in der Sonnenſtraße wohn⸗ 
haften Zimmergeſellen ermittelt, der die That auch zu⸗ 
geſteht, er will indeß zuerſt angerempelt fein. — Aus 
einer unverſchloſſen gelaſſenen Kammer wurde geſtern 
elner auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Arbeiter⸗ 
frau ein neues Frauen⸗Hemde und ein neues Bett⸗ 
laken geſtohlen. Dem Diebe iſt man auf der Spur. 


Mäßige Gaben zeigen zuerſt im Gehirn Reizung 
des Organes, vor Allem Erhöhung der Denkthätigkeit, 
behaglicheres Allgemeingefühl. Es ſteigt die Häufigkeit 
der Athemzüge, es findet ſtatt eine Erweiterung der 
Hautgefäße — beſonders an Kopf und Hals — 
(Röthung) durch Herabſteigen des alkohollſchen Reizes 
auf das verlängerte Mark und auf das Halsmark. 
Auch iſt die Schweißſekretion vermehrt. 

Auch dieſe Zuſtände der Erregung verändern ſich 
plötzlich, wenn der Alkohol in größerer Stärke oder 
Menge eingeführt wird. Im Gehirn wird die Auf⸗ 
nahme der ſinnlichen Eindrücke gehemmt und irgend 
eine Denkthätigkeit findet ſchließlich nicht mehr ſtatt. 
Die Folgen hiervon ſind Erſchöpfung, Betäubung 
und tiefer, einer Narkoſe ähnlicher Schlaf, ja ſchließ⸗ 
lich kann es zu Lähmung oder Tod kommen. 

Nachdem wir nun den Alkohol in ſeinen phyſio⸗ 
logiſchen Eigenſchaften genügend betrachtet haben, 
wollen wir dazu übergehen, über feinen athera- 
peutiſchen Werth, d. h. über ſeine Anwendung 
am Krankenbett, zu ſprechen. Da man am Geſunden 
beobachtet hatte, daß der Alkohol die Körperkräfte 
vorübergehend ſpannt, daß er die Stimmung hebt, 
daß er zu Schweißausbrüchen Anlaß giebt, erwartete 
man, beim Kranken dieſelben Anzeichen hervorrufen 
zu können und wird man vielfach von dem Alkohol 
= Volksmittel Gebrauch gemacht haben, ehe die 

erate dieſes Mittels fih bedient haben. Anfangs 
ſtießen ſie damit in der Welt auf großen Widerſpruch, 
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der Alkohol nicht zur Anwendung kam 

waren es die Eiterfteber bei ng 
Diphtherſe, Brand, Role, Typhus, welche dieſe 
Therapie indicirten. Nun ging man noch weiter 
und faſt jede Krankheit oder Schwäche ſollte 
den Alkoholieis unterſtellt ſein. Jetzt werden 


ſein Gebell den Beſitzer und Gemeindevorſteher 
Barwig weckte. Der Mitangeklagte Reiß iſt ſchwer 
der Theilnahme an dem Diebſtahl zu überführen und 
bleibt derſelbe bei ſeinem Alibibeweis ſtehen und ver⸗ 
langt die Aufſuchung der Dirnen Böhnke und Albrecht. 
Letztere wird im Gefängniß aufgefunden und zur 
Vernehmung zugezogen. Dieſelbe kennt zwar den 
Reiß, weiß aber nicht den Tag anzugeben, an welchem 
ſie mit ihm verkehrt hat. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Schidowitz auf 2 Jahre Zuchthaus und gleich⸗ 
zeitigen Ehrverluſt. Da gegen Reiß nicht genügendes 
Beweismaterial herbeizuſchaffen iſt, ſo erfolgte deſſen 
Freiſprechung — Wegen Diebſtahls eines Waſſer⸗ 
eimers ift der Arbeiter Ferdinand Stobbe -Mariens 
burg angeklagt. Derfelbe iſt geſtändig und erhält 
6 Monate Gefängniß. — Der Arbeiter Heinrich 
Budweg, in Hohenwalde geboren, 19 Jahre alt, 
tft beſchuldigt, am 10. Januar 1892 den Arbeiter 
Sondram in Pruppendorf durch 5 Meſſerſtiche ver⸗ 
letzt zu haben. Es iſt dieſes ein Act der Eiferſucht 
geweſen. Sondram iſt in Folge der Stiche 5 Wochen 
krank geweſen. Budweg erhielt eine Strafe von 8 
Monaten Gefängniß. — Außerdem lagen dem Ge- 
richtshofe mehrere Berufungen gegen Schöffengerichts⸗ 
Urtheile vor, die zum Theil verworfen wurden. 


FFF er ae are TORTEN x 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Hamburg, 23. Febr. Dr. Hans von Bülow 
hat ſich dem Vernehmen nach nun mehr entſchloſſen, 
ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Hamburg zu nehmen; 
er hat geſtern die Hamburgtſche Staatsangehörigkeit 
und gleichzeitig das Hamburgiſche Bürgerrecht 
erworben. 

* Petersburg, 24. Febr. Eine neue Expedition. 
zur Erforſchung Mittel =- Aſiens wird don der 
ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft zum Frühjahr 
vorbereitet. Der Führer derſelben wird der bekannte 
Aſienreiſende Potanin ſein. 


Vermiſchtes. 

* Mit feiner Schwiegermutter durchzu⸗ 
brennen — dieſes Kunſtſtuck hat vor einigen Tagen 
ein junger Ingenieur fertig gebracht. Seit etwa 
einem halben Jahre war er mit der erſt 18 Lenze 
zählenden Tochter einer ſehr wohlhabenden Wittwe 
verlobt, und demnächſt ſollte die Hochzeit ſein. Aber 
es kam anders! Da die Eltern des Bräutigams der 
Partie nicht geneigt waren und nicht auf der Hochzeit 
erſcheinen wollten, ſo begab ſich das junge Mädchen, 
um ſie umzuſtimmen, zu ihnen, während ihr Verlobter 
bei ſeiner zukünftigen Schwiegermutter ihre Rückkehr 
erwarten wollte. Als die Braut mit der Zuſtimmung 
ihrer Schwiegermutter freudeſtrahlend nach Hauſe kam 
fand ſie weder Mutter noch Bräutigam vor, wohl 
aber einen Brief worin zu leſen ſtand, daß beide 
ſterblich in einander verliebt und nach England gereiſt 
feien, um fi. dort trauen zu laffen. — Zur Erklärung 
dieſes Mirakels ſei erwähnt, daß die erſt 37 Jahre 
zählende Mama eine blühende Schönheit voller Geiſt 
und Leben iſt, indeß die Tochter weder geiſtig noch 
körperlich beſonders hervorragend bedacht wurde. 

* Cine neue Sekte ift im nordamerikaniſchen 
Staate Jowa aufgetaucht, welche den Meſſias in 
einem erit kürzlich geborenen Knaben erblickt. Eine 
Menge Leute wallfahrten nach dem Hauſe, wo das 
Kind iſt und die „Gläubigen“ beten es an. 

* Einer, der feinen Schnurrbart nicht iber- 
leben konnte. Aus Großwardein wird ein 
Selbſtmord gemeldet, der wegen eines ganz eigen⸗ 
thümlichen Motives begangen worden iſt. Alexander 


wir kaum noch ein Krankenbett finden, an welchem 
nicht außer den Medizinflaſchen der Alkohol 
zu finden tft. Das Kind — geſund oder krank — 
trinkt neben der Mutterbruſt ſeinen Kinderwein, der 
Magenkranke genießt ſein Ei mit Cognac, der Nervöſe 
trinkt ſeine Flaſche Wein, häufig täglich. 

Bei dieſer Auffaſſung von der Wirkſamkeit der 
Alkoboltka darf man ſich nicht wundern, wenn fih 
jet — wahrſcheinlich aber auch ſchon vor vielen 
Fabren — Stimmen erhoben haben, welche den 
Alkohol als ganz nothwendiges Nährmittel bezeichnen. 
Er giebt ja anſcheinend Kräfte, er macht durchſchnitt⸗ 
lich den Trinker fett, wie Ihnen ja Allen bekannt 
iſt, er erhöht, in kleinen wiederholten Gaben ge- 
noſſen, die Körpertemperatur und hilft uns dadurch 
die Unbilden der Witterung leichter ertragen. 

Dieſer letzte Grund nun iſt die Haupturſache, das 
eingebrachte Trunkſuchtsgeſetz hinterkreiben zu wollen, 
da man doch dem „armen Manne“ es nicht ver⸗ 
wehren könne, wenn er zur Stärkung und Kräftigung 
einen Schnaps zu ſich nimmt. 

Sehen wir uns nun die Sache genauer an, ÍO 
werden mehr als Bedenken gegen dieſe Auffaſſung 
aufſteigen, ja es wird ſich ergeben, daß ſie eine falſche 
iſt. Bekannt ift, daß in unſerer Armee bei Ans 
ſtrengungen jeder Alkoholgenuß ſtreng unterſagt tft 
und daß dafür ein Caffeeaufguß verwendet wird, weil 
man zu der Erkenntniß gekommen war, daß nach der 
anfänglichen Erregung durch den Alkohol eine um fo 
tiefere Erſchlaffung folgt, welche durch kein Mittel 
ve ar werden fann. 

erner wird von jedem Nahrungsmittel mit Recht 
ba daß es im Körper nur Mn der Weiſe verz 
e, wird, daß es in feine Grundſtoffe fich zerlegt 
= MR Körper zum Aufbau feiner Kräfte dient. 
le lkohol iſt dieſes nicht der Fall; er verläßt als 
ſolcher, wie er aufgenommen iſt, als fremder Gaſt 
wieder den Beherberger, den Wirth. Im Athem, in 
der Hautausdünftung, in den anderen Ausſcheidungen 
durch Darm und Nieren erſcheint er als unveränder⸗ 


ch] ter Alkohol wieder. Jeder von uns wird wohl ſo 


anchmal, wenn er Wein- oder Bierſelig. 
Gelage heimgekehrt iſt, bet jeinen een 
ſonders bei der Gattin, Anſtoß erregt haben durch 
feine alkoholiſchen Ausdünſtungen aus Haut und aus 
Lunge ſelber bin faſt immer in der Lage, 

y bia oder Bekannten nach durchſchwärmter Nacht, 
ar es natürlich zu willen, zu erklären, daß fie 
Gott Bachus oder Gambrinus geopfert haben, notür⸗ 
lich nur in Folge der fremden alkoholiſchen Abgaben 


auf mein Geruazor Schuß folgt) 


Pasztor war Jahre hindurch Paradekutſcher des 
Großwardeiner Biſchofs und als ſolcher trug er echt 
ungariſche Tracht, und den zu dieſer paſſenden ſchön 
gewichſten Schnurrbart. Vor Kurzem trat Pasztor 
aus den biſchöflichen Dienſten in die des Barons K., 
wo er ſich von ſeiner ſchönſten Zierde, dem Schnurr⸗ 
bart trennen mußte. Der Verluſt machte den Armen 
förmlich trübſinnig und in ſeiner Verzweiflung machte 
er durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende. 
Der Bedauernswerthe hinterläßt fünf unverſorgte 
Waiſen. 

*Gneſen, 23. Febr. Heute früh 74 Uhr wurde 
hier an dem Mörder Thomas Stawniak das 
Todesurtheil vollſtreckt. Stawniak war vom 
hieſigen Schwurgericht am 17. Oktober v. J. zum 
Tode verurtheilt worden. Er hatte ein Verhältniß 
mit der Dienſtmagd Marianne Wurzniak, welches 
nicht ohne Folgen blieb. Er hatte aber durchaus 
nicht die Abſicht, die W. zu heirathen, hatte ſich 
vielmehr mit einem anderen Mädchen verſprochen. 
Da er aber annahm, die Wurzniak könnte einer ehe⸗ 
lichen Verbindung mit der andern hinderlich ſein, 
beſchloß er im Auguſt v. J., die W. Nachts im 
Schlaf zu erwürgen. Die W. leiſtete hartnäckig 
Widerſtand, ſtieß auch den Ruf aus: „Jeſus, Maria, 
er mordet mich.“ Nachdem Stawniak ſein Opfer 
erwürgt hatte, hing er den Leichnam in der Küche 
am Herde auf; den Strang hatte er aus der Schürze 
der Ermordeten gedreht, um den Anſchein zu erwecken, 
als ob die W. ſich ſelber das Leben genommen hätte. 
In der Gerichtsverhandlung geſtand zwar St. die 
That ein, gab aber vor, die Ermordete habe ihn 
aufgefordert, ſie zu tödten, da ſie das Leben ſatt 
habe. Die Beweisaufnahme ergab jedoch die Nichtig⸗ 
keit dieſer Behauptung. Der Mörder machte den 
Eindruck eines gutmüthigen Menſchen, dem man einen 
ſo grauſamen Mord nicht zugetraut hätte. 

+ Giternliebe bei Hunden. Ein niedlicher Bor- 
gang wird uns aus Groß Lichterfelde mitgetheilt. 
Der daſelbſt wohnhafte Kunſtgärtner Lottmann ift 
Beſitzer zweier Hunde, eines Dachshundes und einer 
Affenpinſcher⸗Hündin. „Männe“ und „Eule“ theilten 
gemeinſchaftlich ein Lager im Treibhauſe. Vor drei 
Tagen nun warf die Hündin vier Junge und biß 
nun den Hund aus dem Verſchlage heraus, ſo daß er 
allein anderswo nächtigen mußte. Der Hund war 
aber durchaus nicht gewillt, ſeinen Anſprüchen als 
Vater zu entſagen. In der vorletzten Nacht hörte 
man plötzlich ein fürchterliches Geheul und Gebell in 
dem Wärmehauſe. Man forſchte nach und fand unter 
Führung der Hündin, daß „Männe“ eins der Jungen 
geraubt und auf ſein Lager getragen hatte, welches er 
gegen die Mutter zähnefletſchend vertheidigte und auch 
nur ſchwer ſich abnehmen ließ. 

* Seit fünf Jahren klagte ein Herr St. in 
Berlin wider die Beamtenwittwe Auguſte Beßmann. 
Als er ein obſiegendes Erkenntniß erzielt hatte, ließ 
er die Zwangsvollſtreckung gegen die Beklagte voll⸗ 
ziehen. Doch dieſelbe fiel fruchtlos aus. Die Beßmann 
wurde zum Offenbarungseide gezwungen, verheimlichte 
aber den Beſitz zweier Taſchentücher. St. machte 
ſich dies zu Nutze und reichte eine Anzeige wegen 
Meineides ein. Am Mittwoch wurde die Beſchuldigte 
verhaftet und blieb bis zum Sonnabend im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß zu Moabit. Nach Haufe zurück- 
gekehrt, verſicherte ſie, den Eid nicht wiſſentlich falſch 
geleiſtet zu haben und die Schande nicht überleben 
zu können. Sie erhängte fih an dem Spiegel: 
haken ihres Zimmers. 

* Das Gefolge des Prinzen Heinrich bewohnt 
ſchon ſeit Weihnachten in einem Hotel Unter den 
Linden 23 Zimmer und zahlt dafür wöchentlich 
5000 Mark Miethe. In demſelben Hotel bewohnt 
der Geheimrath Krupp mit Gefolge 31 Zimmer. 


Telegramme. 
Berlin, 25. Febr. Heute Mittag hatten 
ſich, während die neue Wache aufe unter 
den Linden zwiſchen der Schloßbrücke und der 
Ecke der Charlottenſtraße 2 — Haufen 
Menſchen, die einer Arbeiterverſammlung im 
Friedrichshain beigewohnt haben ſollen, an⸗ 
geſammelt. Dieſelben gaben der die 
rung auseinanderzugehen keine Folge. Die 
Polizei ſchritt ein und trieb dieſeſben gewalt- 
ſam auseinander. Die Rädelsführer wurden 


er (ae der Bedenken 
Paris, 25. Febr. In Folg 
reheinets 3 ir Nabe ee ee 


ſich heute nach dem Elyſee, 


ouvier begiebt Kabinetsbildung 


um 3 das Mandat der 

urückzugeben. f 
3 ten kb nrg, 24. Febr. Bei dem Feft- 
mahle zu Ehren des Landesausſchuſſes betonte 
der Statthalter, es fei möglich geworden. die 
Wünſche der Bevölkerung, zu normalen Zu⸗ 
ſtänden zurückzukehren, zu erfüllen. Dank 
des wohlwollenden Intereſſes des Kaiſers für 
die Reichslande, Dank des leidenſchaftsloſen 
Urtheils des Reichskanzlers, feien die Mak- 
regeln gefallen, die ſeinerzeit unvermeidlich 
ſtörender auf das Gemüths⸗ als auf das Ver⸗ 
kehrsleben wirkten. Wir werden, ſo ſchloß 
der Statthalter, auch ohne Paßzwang 
unſere Grenzen zu ſichern wiſſen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 24.2. 25.2. 
3½ pCt. nei e Pfandbriefe 95,25 | 95,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,30 


95,50 | 95,40 


Oeſterreichi forente 
reichiſche Go 93,10! 92,80 


4 pt. Ungariſche Goldrente . 


Ruſſiſche Banknoten 201,50 201, 
e Banknoten . 172,65 172,70 

Deutſche Reichsanleihnihkee 106,80 106, 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,40 106,50 
4 pCt. Rumänieer 82, 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,50 105,70 
Produkten ⸗Börſe. 2402. 20% 

Cors vom ner 12. 2. 
Weizen April⸗ Mai 202,00 204,50 
Mai⸗Juni : 204,40 | 206,00 

Roggen höher. 

5 Apel Mal i 214,75 | 218,20 
Mai-Juni . - 210,75 | 213,50 
Petroleum loco . » | 23,70| 23,70 
Rüböl April⸗ Mae 55,80 55,80 
Sept.⸗Oct. 55,60 55,60 


Spiritus unkontingentirt e 46,10| 46,20 


Königsberg, 25. Februar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus Com- 
eee 
piritus pro 10,000 L°/, excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt .. 64,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 45,0 „ „ 


Danzig, 24. Februar. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): niedriger, 100 Tonnen. 
Für bunt und 5. un inländ. —,.— 4, hellbunt in. 
212,— A, hohó. und glafig inl. 214,— , Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 214,— 4, Termin 
ebruar- Märg zum Tranſit 126pfd. —— A, per 
uni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 181,00 4 
Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco niedr., int. 212,— 4 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſit —, 4, Regulirungs⸗ 
preis zum freien Verkehr 214, — 4, per April- 
Mai zum Tranſit 120pfd. 178,— A ` 
Gerſte: große loco int. 160 , kleine loco int. 150 
Ar loco intl. 143 4 
rbſen: loco inl. —,— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


Königsberger Productenbörſe. 


23. 24. 

Febr. Febr. Tendenz 

M A 
Weizen, bocho., 125 Pid. | 205,00 | 203,00 | niedriger, 
Roggen, 120 Hi. Pio, 203,00 1200,00| do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. | 156,50 | 156,50 ruhig 
Aer fen; 0,50 140,5 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 unverändert 
Rübſen. | — 

Spiritus markt. 


Danzig, 24. Februar. Spiritus pro 10000 1 foco 
kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro Februar tontin- 
gentirt —,— Br., 62,75 Gd., pro März⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,00 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 43,75 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 
—— Br., 42,25 Gd, pro März - Mai nicht ton- 
tingentirt —,.— Br., 42,50 Gd. 

Stettin, 24. Februar. Loco ohne Faß mit 50 Æ 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 44,20, pro April⸗Mai 45,20, pro Aug.⸗Sept. 46,70. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 24. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,10, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,00. Schwächer. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 

ERSTEN ET OSTEN ˙ ESSE 
Aſtronomiſches. 

(Aus dem hundertjährigen Kalender.) 

Die Venus ift für das Jahr 1892 Jahresregentin. 
Dieſes Jahr wird im allgemeinen ein mehr feuchtes 
als trockenes, auch ſchwüles und ziemlich warmes 
ſein. Elnem angenehmen ſpäten Frühling folgt ein 
warmer ſchwüler Sommer und es wird viel und 
maſtes Gras und Getreide geben. 

Der Herbſt ift anfangs warm und ſchön, jedoch 
nur kurze Zeit, weshalb man ſtreng darauf ſehe, daß 
die Weinberge zeitlich bedeckt werden. Für den 
Weinbau iſt in gewiſſen Gegenden ein voller Herbſt 


u erwarten. 
Schlangen, Heu⸗ 


Viel Ungeziefer, wie Kröten, 
ſchrecken und Mauſe, werden ſich bemerkbar machen. 
Krankheiten der Leber und des Magens, ſowie Seiten⸗ 
ſtechen und ianerliche Geſchwüre werden in dieſem 
Jahre vorherrſchen. 

Nach den gemachten Erfahrungen find diefe Bes 
rechnungen und Prophezeihungen vielfach eingetroffen 
und beſonders bezüglich der vorherrſchenden Krank⸗ 
heiten. Es wird in Folge deffen eindringlichſt auf 
Werner's Safe Cure aufmerkſam gemacht, welches 
d s einzig bekannte Heilmittel ift, welches mit Erfolg 
weiden der Leber und des Magens bejeitigt und 
durch Schaffung von reinem und geſundem Blute 
t 1 505 Geſchwüre verhindert und wenn vorhanden, 
beſeitigt. 

Diejenigen Perſonen, welche zu Störungen der 
Leber und des Magens geneigt ſind, ſowie ſolche, 
welche ungeſundes Blut und ſchlechte Circulation 


deſſelben haben, ja thatſächlich allen Menſchen iſt 


aufs Eindringlichſte zu rathen, nicht zu warten, 
bis dieſe zu erwartenden Krankheiten ſich 
feſtgeſetzt haben, ſondern ſich rechtzeitig und 
beſonders ehe der Frühling eingetreten, dagegen zu 
ſchützen und einige Flaſchen Warner's Safe Cure zu 
nehmen, welches Mittel eine Garantie bietet gegen 
obenerwähnte Krankheiten, welche ſozuſagen in Sa 
Jahre eptdemiſch auftreten werden. 

Zu beziehen in Elbing von der Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und anderen bekannten Apotheken. 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. 


Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen bez 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn Wen rechtzeitig da⸗ 
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtitutton wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 


00 Lungenſchwindſucht genau informiren will, 


verlange koſtenfrei die Sanjaua⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Sengnib: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die Di⸗ 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Dank hiermit für den guten Erfol meinen beſten 
ank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht ver⸗ 
fehlen werde, Ihre Heilmethode bei jeder Gelegenheit 
Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 
Am 3. Mai 1590. Hermann Rips. 
„Man bezieht die Sanjana- Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege- Leipzig. 


Elbinger Standes-2Vint, 
Vom 25. Februar 1892. 
Geburten: Werkmeiſter Joſef Erd 
1 T. — Arb. Gottfried Stutzkeis 1 S. 
Fabrikarb. Hermann Colmſee 1 T. 
— Arb. Chriſtof Wilhelm 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Gotthilf 
Klatt⸗Elb. mit Johanna Stange⸗Elb. 
— Arbeiter Friedrich Baaſner⸗Elb. mit 
Bertha Hörner-Elb. 
Sterbefälle: Arb. Franz Preuß 
©. 3½ J. — Arb. Andr. Weiß, 53 J. 


; Todesanzeige. 


Heute Mittag 1½ Uhr 
verſtarb nach langem Leiden 
mein innig geliebter Vater, 
unfer guter Groß- und Urs 
großvater, der Rentier 


Ernst Bauer 


zu Norkitten im 75. Lebens⸗ 
jahre. 

Statt beſonderer Meldung 
allen Freunden und Bekannten 
im Namen der Hinterbliebenen 
dieſe Anzeige. 

Frau Anna Giebler, 
geb. Baner. 
3. Z. Norkitten, 24. Febr. er. 


e 
Stadttheater in Elbing. 


Freitag, den 26. Februar 1892: 
Ermäßigte Preiſe! 
Der Bibliothekar. 
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 28. Febrnar er., 


auf der Rückreiſe noch einmaliges 
Auftreten der beliebten 


LEIDZIERT Sager 


Direction: Robert Engelhardt. 


Anfang 7%, Uhr. Entree 60 Pf., 
Kinder 30 Pf. 8 


Billets im Vorverkauf bei” Herrn]! 


C. Hoppe und im Confituren⸗Ge⸗ 
ſchäft bei Herrn Max Dieckert 
à 50 Pf. zu haben. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 27. Februar er, 


Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. "BE 
Der Vorſtand. 


Evangel. Männer: und 
Jünglings⸗Verein. 


Sonntag, den 28. Februar, 
6, Uhr Abends: 

Feier des 26. Stiftungsfeſtes 
in der Bürger - Ressource. 
Feſtrede, Jahresbericht, Geſänge, 
Deklamationen und Aufführung 
der Deklamatorien: 

1) „Der Müller von Sansſouei“, 
vom Marienburger Verein, 

2) „Der Strike der Schmiede“, 
vom Danziger Verein, 

3) „Vor dem Schwurgericht“, 
vom Elbinger Verein, 

(ramat. von Fr. Cziborra.) 
um. Platz 50 Pf., 
unnum. Platz 30 Pf., 
Kinder die Hälfte. 
Billets an der Kaſſe. mg 
Vorverkauf der Billets in der 
Herberge zur Heimat. 

Alle Freunde und Gönner des 
Vereins ladet hierzu herzlich ein 
Der Vorſtand. 
Malettke, 

Pfarrer. 


— 4 
Zu dem am Sonnabend, den 

27. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale 

des Herrn Wehser ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 
der Tiſchlergeſellen 
ladet ergebenſt ein, Freunde können 
eingeführt werden. 
Das Comitee. 
gez. Bach. 


Loeser & Wolfl’s 


Sterbekaſſe I. 


Sonntag. den 28. Februar er., 
Vorm. 8—12 Uhr: Entgegennahme 
der Beiträge für den 125. 126., 127. 
u. 128. Sterbef. Kl. I und Reſtanten⸗ 
beiträge. 


Der Vorſtand. 


EEE ²˙· EEE TREE. Hunderte offener Stellen 


Freiburger und Marienburger Held - Lotterie. Babies a e 


f Bei Hlacce-Handſchuhe 


Orig.⸗Looſe à 3 A Liſte u. Porto 30 & Beide Liften 509 Einſchreib. 20 .mehr. 
Stettiner Pferde -Qo oſe à 1 Mark (11 Stück 10 Mark). 


General-Anzeiger 
für die Provinzen 


Der Geſellige, 


Einen Poſten 


18 Bone ee a n Liſte und Porto 30 Pf. Weſtpreußen, — ipreujen und Poſen. 
„Glaceehandſchu empfiehlt und verſende A ii 66. Jahrg., Aufl. geg. 20,000 Expl. 
für Damen für Herren y Rob. Th. Schröder, Lübeck. Abonnenten e PR: len Potnnſtal 

0,75. 1.10. Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme ten für den Monat März nur 60 Pf. 


ſich an 


auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen 


Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probenummern 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. zeigen p. 3 Pi. 


gratis. 
Graudenz. 
Die Expedition des „Geſelligen.“ 


Schwarze Glaceehandſchuhe! 
für Damen, 2kn. 1,25. x 
Schwarze Glaceehandſchuhe, F 


Fi 2 
= Derby, = | 
prima Lammleder, 4kn., mit elegant. 
ſeidener Nath, für 2,35. N 
(Jedes Paar trägt den Stempel 
Derby. ) 


Couleurte Glaceehandſchußch 
für Damen, 3fn., 1,25, 
Akn. m. breiter Raupennath f. 1,85. 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
Zuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
A Preislisten gratis u. franko. — Umtauseh kostenlos. 
$ Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf.- 


5 Marken. 
12 Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
A Georg Ena 


dent. — 


i Mannesschwäche ® 
ä heilt gründlich und andauernd 5 


Prof. Med. Dr. Bisanz 


Wien IX., 
Porzellangasse Sla. 


Auch brieflich. 


Deutsche Waffenfabrik. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. $ ; 2 T 

| Ein Poſten ak, Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. , Daselbst ist zu haben das Werk: $ 
22 : - — - „Die männlichen 25 
zurückgesetzte Schwächezustände, deren 


farbige Damen⸗Handſchuhe 
in allen Nummern 


von 0,60 an. 


Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ®% 
incl. Frankatur. Ra 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


Couleurte | € 1 
Gl ceehandͤſchu 5 er azar., ianino Unterricht bes, 
Herren Oia e„ ignet, k it. Eisenb 
Doppel⸗Stepper“, 1 geeignet, kreuzsa en 8 
nit Agraffe für 1,85 k : 5 höchste Tonfülle. Frachtfre 
mi Schwar 5 een Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung auf Probe. Preisverz. ‚france. „Bat 
i Br > 3 er 15—20 Mk. monatlich. Berli 
A m ee eh d j 5 Abonnementspreis = 2½% Mark = vierteljährlich. e ee, A ka Frie drioh 
Herren- une Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Bornemann & Sohn, Pianino 
fur 1,60, Modenblatt. e 


Sallhandſchuhe in Gricol 


4 Knopf lang ſchon für 0,25 
8 Knopf lang ſchon für 0,45 
mit feid. Stickerei jhon für 0,60 
mit langer Petinetſtulpe 
in weiß, crême, rofa, hellblau, 
hellgrün, 
ſchon für 0,65. 


Ballhandſchuhe in Seide 


4 Knopf lang ſchon für 0,50 
8 Knopf lang ſchon für 0,75 


= Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
5 „Bazar“, Berlin SW., Charlottenſtraße 11. 


Masken-Coſlüme 


ſind zu haben im b 

Hötel de Berlin. 
free 
Das Liebesthermometer⸗ 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 


Serre HRIEN 


extra lang ſchon für 1,25 Jedes Dose mit 25 z Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. E 
yira lang Na 
mit reinſeidener Petinetſtulpe Cacao-Herz Cacao-Herzen Für 50 Pf. in Briefmarken 
ſchon für 1,75 $ > ; zu beziehen von 
extra lang mit hocheleganter für 1 Tasse 75 Pfennig, $ 8 hrö d n z sp É 
Seidenſtickerei 3 Pfenni für 25 Tassen 1 CATOQET, Berlin W. 62, 
ſchon für 2,00. 3 Flennig⸗ x $ Courbidreſtraße 10. 5 
Ca. 200 Paar | ` A ES NARS BERAS 


Grösster Nährwerth, = 

da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischoff, Prof. Dr. Hilger, 

v. Liebig u. a. 85 

höchster Eiweis- und höchster Theobromin- Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 

Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 

4 Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


reinſeidene 
Handſchuhe 


in weiß, creme, dunkelfarbig u. 
ſchwarz, 
6 und 8 Knopf lang, 


| für nur 0,95 das Paar. 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1890 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


gchwarzſeidene Handſchuße eee 
Atn. | 8fn. | 12fn. ag et er 
"0506, I, 10. 1,75. EE i ; .... 
Neu! Schwarzſeid. Meuli 5 er I Reneite Erfindung : N 
d the 5 * 5 
mit extra ier rem Grenadin- M Hl Var f A \ Ds Natur Pans-Apparat! 
ſtulpe e ER a j (Geſetzl. gefchügt.) x 
ee 4 Jed innerungswerthen An- 
Houheit! Königsberger Pferde- Lotterie. ir} 
Stulpen⸗Handſchuhe BEE Dieſer kleine in der Taſche 


Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet beſpannte Equipagen. SE 5 

1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette | 6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaëton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 1 

„ 1 Coupé, 2ſpännig, „ 1 Parkwagen, 2jpännig, 
„ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 
„ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, ; ichn de 
„ 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, Intereſſant für jeden Reiſenden Me 
edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und und Touriſten, belehrend für Pi 

kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. jeden Lehrer und Schüler. 


Loose à 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., f 


verſendet zu beziehen von 


die Expedition dieſer Zeitung. Sg aa, Car ange 


bequm bei fich zu führende opti- K 
ihe Apparat wirft Landſchaft, “ 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild M 
in Farben genau nach der Natur B 
auf Pauspapier, auf welchem es f 
von jedem Kinde ſchnell abgepauft, E 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 


8 mit abſtehender ſteifer Stulpe, 
in Seide und Tricot, in ſchwarz 
; und farbig. 


| Th. Jacoby. 
TIBOO Cegtgclanſen Mar 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
briginellſte und intereſſanteſte Wochen- 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und] 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


2. 
3. 
4. 
5. 
47 


Ein Spieltiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Makulatur 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Sig“ 


Die in dem Hauſe Junkerſtraße 
Nr. 26, 2 Treppen hoch, gelegene 


Wohngelegenheit 


ift vom 1 April er. ab zu vermiethen- 


GAEDKE® 
CACAO 


ist unühertroffen! 


Mykothanaton (Schwammtod) H 
feit His amtlich erprobtes Mittel f 
gege a 


Hausſchwamm. 


Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant ; 


gratis und franco. ; Billigste B elle für hülsenfreies Cigarren-Reisender f fein x 8 : 
Vilain & Co, Berlin 80, W|” R e isfutt hi Brivate u Reſtaur. geg. hohes Firum Nähere Auskunft ertheilt 
Köpenickerſkraße 109a. 5 eisfu erme u. Proviſ. geſ. Wilh. Schümann, Diegner d 
Hamburg. Rechtsanwalt 


G. & 0. Lüders, Hamburg. 


für Damen Ziehung 6/7. April und 2829 April 1892. und Kaufgeſuchs⸗Anzeigen ꝛc. bringt 

An. f An. f enn Dauptgew. 50,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, P liina. ben ihrn pfade 
i 1,25. | 1,85, | 2,15. l 10,009, 2 à 6000, 5000, 5 à 3000 u. ſ. w. redactionellen Theil, die verbreitetſte 
; für Herren 1,65. 1 zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld. ohne Abzug. Provinzal = Zeitung Weſtpreußens: 


j 


Ertra-Beilage zur Altprenfifchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing.) 


2. Ziehung der 2. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 24. Februar 1892, Vormittags. 
Mur bie Gewinne über 105 Mart find den —— Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


72 94 130 34 71 230 47 312 43 45 415 703 230 Br * 1192 631 
2123 250 327 515 5113 38 39 82 


$ 9 96 
7 635 713 829 936, 5019 34 2 197 210 34 38 3.1 
523 628. 8 5 6097 185 241 490 533 897.60 7156 85 281 353 469 523 
638 879 920 [150] B190 215 337 47 493 565 743 65 852 81 89 9283 459 
693 633 77 79 773 811 926 = 
10049 72 T6 105 239 388 455 78 643 740 11045 134 60 320 411 
12015 136 212 19 (1501 29 320 558 60 624 780 955 749 


309 

7 000 96 353 86 452 611 857 79 11501 . 1 

63 87 T42 62 823 66 973 7 73 405 D) 690 808 35 955 2700 

7191805 97 28 1200| 618 29 T69 DUO, 56049 138 59 410 88 538 952 
3 3 0006 33 Ada T9 818 73 03.808 9 87 7.8 SIA K 


B3017 
990 35102 243 74 15 ] 

380 497 560 632 41 ea Tos 97 1200] 76 ROS 46 992 37. 37 46 70 133 45 
54 372 505 87 766 96 928 63 90 35146 60 264 99 333 5 424 67 74 
pi EA 992 39128 35 226 413 525 53 64 65 88 92 680 761 74 828 59 


40101 379 93 727 810 51 56 947 80 41042 67 203 42 452 87 551 
98 [150) 627 77 872 956 142036 142 79 201 303 76 815 [150} 83 927 76 
43 99 5 [20 11 901 17 44017 82 128 204 304 67 426 81 


26 8 
zu 63 885 “9 16 dr 5107 238 89 346 [150] 403 11 39 98 505 66 71 92 
736 37 809 46010 


197 349 456 Fia 90 80 175 672 7 95 826 85 95 
47025 35 84 100 1518 74 987 169] 89 459 569 841 913 48 01 54 260 
360 532 59 679 750 80 833 77 994 40008 213 312 418 774 873 912 64 


Ray 52 464 542 1150] 728 a 51 62 [1501 819 51059 86 139 
49 58 88 95 294 [200] 467 655 74 711 85 89 899 947 50 56 52105 88 
281 1 401 798 8 322 57 909 53170 72 16 53086 102 10 46 593 1 54 137 


9 257 66 358 6 
3761 er 40) A 937 78 37069 


39 5 909 P S) 
62131 466 99 11 si 97 63002 111 337 67 421 925 644 834 20 64 132 
76 226 36 9 155 354 57 88 671 1 11 74 247 59 82 92 373 414 
16 1.0) 98.004.907. 21 856 917 66 N Ar, 
560 888 937 67182 480 684 803 68 9915 905 5 223 28 90 3 
95 502 [6V0] 691 700 82 875 65009 118 72 370 405 60 63 788 3843 


966 
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31 44 5 3 274 
5077 12 7708550 96 291 [200] 353 667 708 
81 95 92 5 1 90 376 429 3 831 978 79055 [150] 349 478 


23028 91 95 [150] 2 1 219 682 


59043 96 17 
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304 an) 8 92051 116 Da 2a 634 67 911 98048 132 46 = 9920 
2 289 349 99 479 553 IE 902 
179 5 1 9705 471 787 70 6 777 12 80 n ai 17 19 112 
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413 579 640 
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07,30 101 37 88 96 3 622 40 57 9 748 873 309 94 
AH 1 87 206 50 395 619 714 814 (150 46 944 46 che 371 
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24 478 521 636 725 1 11 dit 
120011 69 122 A 487 556 70 94 635 7U6 70 121174 46 2 
h 2 482 579 602 51 de 875 123245 418 56 65 
9 719 75 gi 83 125145 
p 128030 4 114 23 9 7 389 
2 7 125 as 115] 652 63 7 35 56 64 127063 105 280 409 85 
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50 Bur 898 8 
4 1 71 
35 


53 687 763 74 827 
i 29 729 810 595 0552 83 138220 37 poor 68 
532 714 534 8t 918 13 097 131 58 434 76 533 684 747 51 77 

140062 72 104 42 [200] 46 61 246 64 79 403 523 35 89 737 141066 
82 99 un 3 208 1 328 Ba 813.98 142.131 49 154 1 5 338 447 49 
6 52 816 57 73.93 143084 109 35 64 HR 491 50 53.868 
à 930 14 RE 

585. 91 = 610 15 752 53 9 9 879 440550 208.335 90 
908 68 940 56 14737 265 393 478 976 148031 179 388 
e [300] 24 280 619 748 87 848 958 14205 6 84 308 487 500 


527 669 92 707 818 45 909 11 38 
10005 10 54 180 411 515 608 23 30 58 9 
170020 42 57 158 223 54 82_86 309 15 516 90 613 27 er 67 


905 22 17 012 19 40 133 807 636 790 922 88 172003 39 74 167 220 
1300] 336 444 541 609 46 7 188014 ES 73 TA 78 249 56.95 302 
60854 93745 1200) 53 809.9090 64 174022 31 82 336 [200] 470 D43 
634 812 81 98 75126 252 69 313 54 56 90 515 23 1 726 875 963 
1 241 7 527 Er 9138 718 8899.94 128585 171200 9955 
54057 807 80 712 88 853 919 30 


3 

540 57 607 89 179162 251 397 664 736 86 810 18 
25 (300) 35 73 77 945 4 ns 

180056 80 103.77 ii 11 77 812 30 1500) 181000 411 13 (150 
50 687 702 182013 54 * 1 4 170 9 933 188130 Aa 233 aso A; 
409 544 613 30 58 52 65 184010 102 269 804 58 85 [200] 96 
V» Er 

t 2 d 
726 817 922 50 188022 40 114 64 313 585 189002 232 426 w 917 


2. Ziehung der 2. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 24. Februar 1892, Nachmittags. 
Nur bie Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden 
in e Abe 
(Ohne Gewähr.) 


105 556 78 644 53 774 973 1174 8 0% 306 2h EIGEN 921 


532 636 731 802 2183 229 3) 366 43 1.19 51 sap 
521 23 633 767 900 4223 363 418 255 505 6.9 825 (150 1 58 64 7 
Sun 296 334 405 500 877 ers 1230) 215.27 75 1 72 77 90 333 97 47 
671 94 745 61 2018 47 128 582 758 64 825 
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10150. 56 205 461 503 
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Der Hausfreund. 


Nr. 48. 


Unerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


6) Nağdrut verboten. 
6. Kapitel. 


Alte Rechte. 

Ein unbeſchreiblich lieblicher, faſt verklärender 

usdruck lag in den Zügen der Mutter. 

Noch hingen die Thränen an den langen, 
ſeidenen Wimpern ihrer Augen; aber ihr Blick 
ſtrahlte von Freude und von ſeligſter Hoffnung. 

Ein ſchwaches Roth färbte die Wangen, und 
ein leichtes Zittern umſpielte ihre Lippen. 

Der Ankömmling ſchien von dem Anblicke des 
ſchönen Weibes tief ergriffen zu ſein. Sein 
Auge hing wie feſtgebannt an ihrer Geſtalt. 
Er war dicht an der Thür ſtehen geblieben. 
Da plötzlich veränderte ſich die Miene der 
jungen Frau. Das Auge verlor den glänzenden, 
ſtraßlenden Blick, und die De ihrer Wangen 

einer tiefen, fahlen Bläfle 8 

bhiun le fih auf ihren gigen 
er tälich wich fie einen pani ehe . 
eßte ihre Ha auf die fieberha 
wogende Br Krampjbeft auf 


8550 1 mit widerlich freundlichem Tone 


einige Schritte näher. ? 

ſtöhn ein Gott! — täuſche ich mich nicht?! 
nte Wally in banger Furcht. 

9 „Es ſcheint, als ob meine Perſon ganz 

Srem Gedüchtniſſe entſchwunden wäre!“ fuhr 

er Verſucher fort. 

Iſt es möglich — Sie find es, Herr Fuchs?!“ 


prelite die überraſchte Frau ſchen und lang⸗ 


m hervor. 

„Ich bin es! Vergeſſen bin ich alſo noch 
nicht, obgleich es heute gerade ſechs Jahre ſind, 
ſeitdem wir uns das letzte Mal Ang’ in Aug’ 
gegenüber geſtanden haben!“ klang es jetzt in 
ernſtem Tone, während ein ſtrenger, faſt 
gebäſſiger Blick feines Auges das zitternde 
Weib traf. 


Wally griff krampfhaft nach der Kante des 
Tiſches, um ſich an derſelben feſtzuhalten. 

hr Buſen wogte heftig auf und nieder, 

und ihr Haupt ſank wie kraftlos herab auf die 
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Bruſt — ſie ſtand da wie ein ſchuldbewußter 
Sünder vor ſeinem Richter. 

Einen Augenblick ſchien ſich der Mann, der 
vielleicht einge Jahre älter als Franz Braun 
ſein mochte und eine breitſchultrige Geſtalt mit 
ſtarken Knochen und nicht gerade einnehmenden 
Geſichtszügen war, an der Angſt und dem 
Entjegen der fo demüthig vor ihm ſtehenden 
jungen Frau zu weiden. Der gehäſſige Aus⸗ 
druck verlor ſich aus ſeinem Geſicht; Schaden⸗ 
freude leuchtete aus den kleinen grauen Augen. 

„Was führt ſie zu mir?“ flüſterte jetzt Wally, 
während ſie langſam ihr Haupt in die Höhe 
richtete und einen ſcheuen Blick auf den Mann 
warf 

„Hm, Du haſt mich heute wohl am aller⸗ 
wenigſten erwartet, Wally?“ fuhr dieſer mit 
vertraulichem Tone von neuem fort. 


Da zuckte die Unglückliche zuſammen und 
ſchnellte einen Schritt zurück. ; 


„Herr Fuchs — Sie wiſſen — Sie haben 
es ſchon erfahren?“ ſtieß ſie athemlos in ab⸗ 
gebrochenen Sätzen hervor. 

„Ei, ei, ſo ſcheu, ſo niedergeſchlagen ſtandeſt 
Du vor ſechs Jahren nicht vor mir! Dazumal 
trugſt Du den Kopf hoch, und ich war der⸗ 
jenige, deffen Herz vor den ſtolzen, abweiſenden 
Worten Deines Mundes blutete! Heute iſt es 
anders! Schlägt Dir das Gewiſſen? — Doch 
beruhige Dich; ich bin nicht gekommen, um 
Böſes mit Böſem zu vergelten! Im Gegen⸗ 
theil, die Theilnahme an Deinem Elende trieb 
mich hierher. Obgleich Du mir die gelobte 
Treue gebrochen, mich verſchmäht, und un⸗ 
alücklich gemacht haſt, ſo bin ich doch bereit, 
Dir meine Hilfe in Deinem Unglücke zutheil 
werden zu laſſen!“ 

Mit wchtiger Gewalt trafen Wally die 
Worte, welche der Fremde zu ihr ſagte und 
noch ebe er geendet hatte, fant fie ſlöhnend 
auf den Stuhl nieder. um ihr Antlitz mit 
beiden Händen zu bedecken. 

„Alles rächt ſich im Leben — ſo auch ein 
gebrochenen Schwur!“ höbnte der Mann. 

„Halt — nicht weiter, Herr Fuchs!“ unter⸗ 
brach ihn jetzt Wally, und ihre Augen flammten 
plötzlich in ſtolzer Entrüſtung dem hämiſchen 
Manne entgegen. „Es iſt nicht wahr, ich habe 
ein ſolches Gelöbniß Ihnen niemals gege⸗ 
ben — im Gegentheil! Als ich gezwungen 
wurde, mich mit Ihnen zu verloben, habe ich 
Ihnen ausdrücklich bemerkt, daß ich nicht die 


Neigung zu Ihnen empfände und 
da — — 


„Schon gut; ſprechen wir nicht weiter da⸗ 
von! Wäre der andere nicht gekommen, wäreſt 
Du heute mein Weib! Doch auch genug davon! 
Das Schickfal, das Dich betroffen, hat mich gez 
rächt! Noch immer aber glüht die Liebe zu 
Dir in meinem Herzen! Du ſollſt nicht unter⸗ 
gehen; ich bringe die Hilfe für Dich und Dein 
Kind! Suche Dich zu faſſen, Wally; laß uns 
einmal vernünftig mit einander reden!“ 

Nach dieſen Worten zog Herr Fuchs, der 


Kaſſirer an der chemiſchen Fabrik, an welcher 


Franz Braun angeſtellt geweſen war, einen 
Schemel herbei, um ſich der nach Faſſung 
ringenden jungen Frau gegenüber niederzulaſſen. 

Dabei fiel ſein Blick auf den kleinen Knaben. 

„Nun, ſchmeckt es, Kleiner? fragte er mit 
freundlicher Stimme und fuhr mit der Hand 
zärtlich über das Lockenhaupt des Kindes. 

Das ſchmerzerfüllte Geſicht der Frau er⸗ 
hellte ſich. Der Verſucher kam ihr in dieſem 
Augenblick nicht mehr ſo unheimlich vor, wie 
vorher. Die Liebkoſung ihres Kindes erfüllte 
das Mutterherz mit freudigen Gefühlen. 

„Ich habe Sie nich aus dem Auge ge- 
laſſen, Frau Braun!“ fuhr jetzt der Mann fort, 
indem er ſich wieder an jene wendete. 

Das Auge Wally's ſenkte ſich zu Boden. 
Ihre Lippen zitterten: aber ihre Bruſt war 
wie zugeſchnürt; ſie vermochte kein Wort zu 
ſprechen. 

„Gern wäre ich Ihnen zu Hilfe gekommen, 
aber ich wollte mir von dem ſtolzen Herrn 
Chemiker Braun nicht die Thüre weiſen laſſen! 
Ja, ja, als er noch das große Wort in der 
Fabrik führte, da waren es freilich andere 
Zeiten nicht wahr? 

Raſch richtete ſich Wally wieder in die 
Höhe. Ein eigenthümlicher Blick traf das Ge⸗ 
ſicht des Mannes. 

Eine gar böſe Ahnung war plötzlich in der 
Seele der jungen Frau erwacht. 

„Nicht doch, ſtarren Sie mich nicht ſo an! 
Sie befinden ſich in einer verzweifelten Lage, 
das iſt ja wahr; doch haben Sie keine Angſt; 
ich halte Sie über Waſſer! Mögen die Leute 
auch reden, was ſie wollen; ich kümmere mich 
nicht darum! Du ſollſt mit Deinem Kinde nicht 
unter der Schuld und Schande Deines Mannes 
zu Grunde gehen! Freilich, daß es ein ſolches 
Ende nehmen würde, das hätte ich kaum ge⸗ 
glaubt. Er iſt doch recht tief geſunken, dieſer 
ſtolze Herr Chemiker Braun!“ ; 

Ein Blick der Verachtung aus Wally’3 dun⸗ 
keln Augen traf abermals den rückſichtsloſen 
Mann; aber dennoch erwiderte ſie leiſe und 


ſcheu: 
„Tadeln ſie ihn nicht; verurtheilen Sie ihn 


nicht! Er war ſo gut, ſo lieb; er ſorgte Tag 


„Nun ja, ich glaub' es ſchon, was Du ſagſt, 
Wally. Du mußt ihn ja auch zu entſchuldigen 
ſuchen. Ich würde ihn ja nicht ſo verdammen, 
wenn er ſich nur von dem reichen Verwandten 
mit Gewalt geholt hätte, was ihm dieſer ver⸗ 
weigerte — aber ſo weit zu gehen, — hm, das 
hätte er doch bedenken ſollen!“ 

Die Augen der jungen Frau wurden immer 
größer. Die Befürchtung, daß ihr vorhin der 
Kriminalbeamte nicht die volle Wahrheit geſagt 
haben könnte, erwachte plötzlich in ihr und trieb 
ihr alles Blut zu Herzen. 

Sie rang nach Athem. Sie wollte eine 
Frage ausſprechen, aber die Kehle war ihr wie 
zugeſchnürt. 

Da plötzlich drang ein jäher, ſchneidender 
Laut von ihren Lippen; haſtig beugte ſie ſich 
nach vorn; ihre Hand berührte die Schulter 
5 Mannes und mit keuchender Stimme rief 
ie: 

„Herr Fuchs, Sie wiſſen, wer meinen Mann 
ſo arg verleumdet hat, daß er ſeine Stellung 
in der Fabrik verlor!“ 

1 Mann ſchüttelte ſich und lehnte ſich zu⸗ 
rü 


„Was fällt Dir ein, Wally? Niemand hat 
die Urſache ſeiner Entlaſſung erfahren!“ 

„Doch! Sie — Sie wiſſen's!“ 

„Tollheit! Ich weiß nichts!“ 

Da ſprang Frau Wally Braun von ihrem 
Sitze in die Höhe; ihr Arm ſtreckte ſich nach 
der Thür des Zimmers und mit erhobener 
Stimme rief ſie: 

„Fort — fort aus meinen Augen! Fort 
— dort iſt die Thür — hinaus, boshafter Ver⸗ 
leumder! Sie — nur Sie haben uns ins 


Elend geſtürzt! Jetzt — o, jetzt wird mir alles 


und Nacht für uns! Aber alle Mühe war ver⸗ 


gebens! Die Verzweiflung hat den Aermſten 
getrieben, ſeine Hand nach fremdem Gute aus⸗ 
auftreden!! > 


| 
N 


| 


klar — wie Schuppen fällt es mir von den 
Augen! Ja, ja, das war Ihre Rache — Sie 
haben Franz verleumdet! Ihnen — nur Ih⸗ 
nen allein haben wir es zu verdanken, daß er 
jetzt als gebrandmarkter Dieb im Gefängniſſe 
ſchmachtet!“ 

„Du biſt raſend. Wally! Aber ich nehme es 
Dir nicht übel; das Unglück laſtet zu ſchwer 
auf Dir! Du möchteſt gern einem andern die 
Schuld Deines Elends aufbürden, das liegt 
in der Natur der Sache. Doch faſſe Dich; 
Deine Vorwürfe, Deine Anklagen treffen mich 
— 2 Ich bin unſchuldig, ich ſtehe rein vor 

r! 

„Schurke, Sie lügen! Sie find der heimliche 
böſe Feind meines Mannes; Sie haben alle 
ſeine Bemühungen hintertrieben; Sie haben uns 
in das Verderben geſtürzt!“ 5 

„Armes Weib, man könnte ſich wahrhaftig 
fürchten vor Dir, und wenn ich Dich nicht 
immer ſo lieb hätte, ich würde entrüſtet über 
Deine Vorwürfe von dannen gehen! Doch, 
wie geſagt, Du ſollſt mich kennen lernen. Ich 
werde mein Wort balten, ſelbſt gegen Deinen 
Willen! Dein Mann exiſtirt nicht mehr für 
Dich — ſeine blutige That hat ihn für immer 
von Dir geſchieden!“ s 


Ein gelenden Schrei entfuhr den Lippen 
des entſetzten Weibes. 

Der Mann ſtutzte, als er in ihr angſtver⸗ 
zerrtes Antlitz blickte. ; 

„Blutige That?“ kreiſchte Wally auf. 

„Na, es iſt zwar kein Blut gefloſſen, aber 
wenn man von einem Morde ſpricht —“ \ 
„ „Barmherztger Gott! — was jagen Sie?“ 
ſchrie Wally, und fürchterliches Entſetzen leuchtete 
aus ihren weitgeöffneten Augen. 

„Was iſt Dir? Ich denke, Du weißt es 
bereits!“ 

„Sprechen Sie! Mein Gatte iſt beim Dieb⸗ 
ſtahl ertappt und in das Gefängniß geführt 
worden, ift es nicht jo? 

„Ah, man hat Dir nicht die volle Wahrheit 
geſagt!“ 

„Teufel von einem Menſchen!“ 

Wally focht mit den Händen in der Luft 
und taumelte zur Seite. 

Der Mann haſchte nach ihr und ſchlang 
ſeinen Arm um die Taille des jungen Weibes. 

Doch dieſe Berührung ſchien die vor Schreck 
halb Ohnmächtige wieder zur Beſinnung zu 
bringen. Sie ſchleuderte den Mann mit kräf⸗ 
tiger Gewalt zurück und rief: 

Rühren Gie mich nicht an! 

Da flammten die kleinen, grauen 
Mannes zornig auf. 
er: 


Sie lügen! 
Augen des 
Mit heftiger Stimme rief 


„Ich lüge nicht! Dein Mann iſt als Raub⸗ 
mörder verhaftet worden! Er hat den Major 
von Krauſe erwürgt; der alte, gebrechliche 
Greis iſt todt! Du biſt das Weib eines Mörders.“ 

Wiederum gellte ein herzzerreißender Schrei 
und Wally Braun ſtürzte mit ſchwerem dumpfem 

alle zu Boden. 

Mit einem lautem Aufſchrei ſprang der 
kleine Edmund herbei und warf ſich über die 
tarr und regungslos dallegende Mutter. 

„Om, ich denke, ſie hat es ſchon gewußt! 
Dumme Geſchichte! Was fang' ich jetzt mit ihr 
an? Sie wird doch nicht etwa den Tod von 
dieſem Schreck davongetragen haben?“ murmelte 


uchs vor ſich hi en k. ber 
Ohmmächtigne uns beugte fih jetzt zu 


„Geh' 4 — , 1 | 
ſchrte der 1 geh fort, Du böſer Mann! 
8 


Weinen aus. und brach in ein heftiges 


„Halte den Mund, Mage l⸗ 

Mann und beugte ſich in dach 
ER 1 su forfchen. cab, 

er kleine Knabe aber hatte; 
ure nge und ehen ihn niet 
autem Schreien fortzuziehen. 

Mit einem Ruck ſtieß er das Kind von ſich. 
Aber dle lebt noch! Nur eine Ohnmacht] 
mich 0 glaube, ich thue am beften, wenn ich 
Schi letzt drücke! Wie ſie ausſieht! Das 
i cache hat fie ſehr mitgenommen; aber ſchön 
ſt ſie immer noch. Einige Wochen gute Pflege, 
und fie hat ſich erholt. Es iſt gut; ich muß 
die Rolle eines uneigennützigen Wohlthäters 
weiterſpielen. Wir ſehen uns wieder, ſchöne 


Wally — ſei doch ſtill, kleiner Schreihals!“ 
unterbrach ſich der Mann. 
Herr Fuchs griff nach ſeinem Hute. 


„Sie wird ſchon zur Vernunft kommen! 


Aber der Teufel tran' — ſie macht am Ende 


noch einen dummen Streich! Ich möchte wohl 
doch noch einige Zeit in der Nähe bleiben!“ 
Noch einige Sekunden betrachtete der Mann 
Mutter und Kind; dann wendete er ſich und 
verließ die Stätte des Unglücks. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Ueber die „Geheimniſſe vom 


Plötzenſee“ des bekannten Berliner Gefangen⸗ 
hauſes werden dem „Berl. Tagbl.“ von einem 
„Eingeweihten“ folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lungen gemacht: „Vor einigen Tagen be⸗ 
richteten Sie, daß der Profeſſor Dr. Berner 


mit ſeinen Hörern, um denſelben den Straf⸗ 
vollzug zu demonſtriren, eine Exkurſion nach 
Plötzenſee unternommen habe. Der Herr 


Geheimrath Dr. Wirth führte als Direktor der 
Anſtalt die Herren ſelbſt und kam auch hierbei 
auf die im Heinze⸗Prozeß bekannt gewordenen, 
ungusrottbaren Schmuggeleien zu ſprechen. 
Nun bin ich ſelbſt einſtmaliger Inſaſſe der 
betreffenden Anſtalt geweſen und habe während 
der Zeit Augen und Ohren offen gehabt, und Er⸗ 
fahrungen geſammelt, von denen ſich Mancher 
Nichts träumen läßt. — In Bezug auf 
Schmuggeleien, dort „Schiebungen“ genannt, 
hat fich |. Z. die Buchbinderbaracke des Fabri- 
kan en P. Engel, auf den Barackenhof I. belegen, 
ganz beſonders hervorgethan. Gewiſſe Gefangene 
dieſer Baracke, beſonders die Zuhälter, waren 
ſtets im Beſitze von Wurſt, Butter, guten 
Cigarren und Cigaretten ꝛc. Der dicke Stift 
(Kautabak) ging in dieſer Baracke, trotzdem 
derſelbe von der Verwaltung nicht geftattet 
war, nie aus. Die Kaſſiberei (heimliche Korre⸗ 
ſpondenz mit der Außenwelt) ſtand in voller 
Blüthe, die vorſchriftsmäßig mit Marken verz 
ſehenen Briefe gelangten ganz ſicher an ihre 
Adreſſe. In der Buchbinderbaracke war 
eben Alles zu haben, und es bereitete 
durchaus keine Schwierigkeiten, ein Geld- 
ſtück zu wechſeln. Die bezogenen Waaren 
waren allerdings theuer, denn die „Schiebungs⸗ 
räthe“ arbeiteten mit Wucherzinſen. Es wurde 
mit einer verblüffenden Dreiſtigkeit geſchoben 
und, Hand aufs Herz, ſeltener hat mir ein 
Gurkenſalat trefflicher gemundet, als derjenige, 
welcher von einem gewiegten Bauernfänger W. 
während der Aubeitszeit in der Baracke ganz 
fachgemäß hergeſtellt war, ſo daß der nach der 
Frühſtückspauſe regelmäßig revidirende Ober⸗ 
aufſeher W. des auffälligen Geruches wegen in 
beängſtigender Weiſe zu forſchen begann und 
beinahe die Delikateſſe entdeckt hätte, wenn nicht 
im rechten Augenblicke der Meiſter auf der 
Bildfläche erſchienen wäre, um dem Gewaltigen 
eine Priſe zu offeriren. „Vom alten Brauch 


wird nicht gebrochen, hier können Familien 
Caffee kochen.“ Dieſer bekannte Berliner 
Spruch fand auch bei den Buchbindern volle 
Anwendung. 
kocht worden. — Die Gasvorrichtungen zum 
Leimkochen waren auf jedem Tiſche bor- 
handen, — die Kaſſerollen wurden aus der 
Weißbäcker'ſchen Klempnerbaracke geſchoben, den 
Caffee beſorgten die Schiebungsräthe, während 
die weniger Bemittelten und Eingeweihten ſich 
mit Stift und Brod zc. aus der Anſtaltsküche 
Caffeegrund ſchoben und dieſen zu einer noch 
leidlichen Gewitterbrühe aufkochten. Dann und 
wann fuhr mal ein gehöriges Donnerwetter 
dazwiſchen, Flaſchen und Kaſſerollen wurden 
dabei ganze Körbe voll „gekappt“, aber die 
Zeit heilte auch dieſe Wunden und es 
ging von Neuem los. Im Caffeekochen, Beef⸗ 
ſteakbraten, überhaupt im Schmurgeln hatte 
ein Gefangener, ein gewiſſer G. .., ehmaliger 
Buchhändler, ganz erſtaunliches geleiſtet. Der⸗ 
ſelbe war in einer Nebenbaracke für die Ver⸗ 
waltung beſchäftigt und beſaß eine anſehnliche 
Kücheneinrichtung, Kaffeekanne, Taſſe, Brat⸗ 
pfanne, Durchſchlag Xx. Zum allgemeinen 
Gaudium ſelbſt der Oberbeamten, wurde dieſer 
Mann dick und fett, keine Weſte und Jacke 
wollte mehr paſſen. Nun war er nebenbei 
auch G legenheitsdichter und dichtete auch bei 
allen paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten 
feft drauf los, wobei jo manches für ihn abfiel. 
Unter anderem ſchrieb der Allerweltspoet 
einmal ein ganz drolliges Theaterſtück, „Brat⸗ 
pfanne und Kaffeetaſſe“ benamſet. Daſſelbe 
wurde viel belacht und machte die Runde durch 
den ganzen alten Flügel. Die Klaſſe von Ge⸗ 
fangenen, denen die Strafe überhaupt nicht 
hart ankommt, denen ſeeliſche Empfindungen 
ganz fremd bleiben, ſind an Erfindungen, 
durch welche ſie ihre Lage ſo angenehm wie 
möglich geſtalten, überaus reich. So hatte ſich 
dieſe Kategorie in jener Baracke vereinigt, 
man höre und ſtaune, zu einem Athleten⸗ 
klub. In den Mittagspauſen, wenn der Aufſeher 
M. im Comptoir war, wurden die unter den 
Papierſchnitzeln verborgenen Trapeze hervorgeholt 
und im Nu an die Balken befeſtigt und nun 
die vollkommenſten gymnaſtiſchen Uebungen, 
wie man ſolche im Circus zc. nicht beffer zu 
ſehen bekommt, möglichſt geräuſchlos ausgeführt, 
ſo daß der Auffcher in feiner Sieſta oder bei 
dem Zeitungleſen Nichts gewahr wurde. 
Ebenſo mußten die Gewichte der Dezimalwaage 
und der Balanciers zu Kraftproduktionen her⸗ 
halten. Es waren auch wirkliche Athleten 
darunter, deren Muskulatur berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregte. Genug, eine ganze Blüthenleſe 
von Beobachtungen kann ich den geehrten 
Leſern vorführen, für heute mag es genug 
fein. Aus dem Angeführten geht gewiß hervor, 
daß trotz aller Auſſicht und aller Vorbeugungs⸗ 
Maßregeln bei der räumlichen Ausdehnung der 
Anſtalt und der vielſeitigen Beſchäftigung in 
derſelben und dem damit verknüpften Verkehr 


Caffee iſt denn auch fleißig ge⸗ 


mit der Außenwelt es ſchmer auszuführen ſein 
wird, die beregten Mißſtände auszurotten. 
Soll doch einmal ein Oberbeamter geäußert 
haben: „Ich verdenke den Gefangenen die 
Schiebereien gar nicht, und wenn ſie einen 
gebratenen Ochſen einſchieben, ſie dürfen ſich 
aber nicht kriegen laſſen.“ 

— Dak an unſeren Kaiſer die mert- 
würdigſten Bittbriefe und Geſuche gelangen, iſt 
bekannt. Da bittet Einer um Begnadigung; 
der Andere um Unterſtützung; der Dritte um 
Freilaſſung des Sohnes vom Militär; ein An- 
derer um eine Nähmaſchine, wieder Einer um 
Verſetzung in den Adelſtand; jener klagt über 
die Behörden und verlangt „ſein Recht“; der 
da erbittet den Kaiſer als Pathen; dieſer wie⸗ 
der ſucht um gütige Weberlaffung eines „abge⸗ 
legten Claviers“ nach; ein Anderer fragt, ob 
er nicht einen Fahrſtuhl bekommen könne, den 
die kaiſerlichen Prinzen nicht mehr brauchen — 
eine wahre olla potrida von Wünſchen und 
Begehren Allen aber hat die Krone abge⸗ 
ſchoſſen jener biedere Tiſchler aus einem kleinen 
Orte im Elſaß, der, wie die „Straßb. Poft ers 
zählt, da ſchlangweg „dreift und gottesfürchtig“ 
den Kaiſer um — — — die Bezahlung feiner 


„Kaiſergeburtstagszeche“ bittet. Der Brief 
lautet wörtlich: 
3 im Elſaß, den 27. Januar 1892. 


Seiner Majeſtät! 
Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch. 
Ew. Majeſtät! 

Dem Kaiſer Wilhelm II. gebührt die größte 
Ehre auf Erden. Zum Andenken ſeines zwei⸗ 
unddreißigſten Geburtstages wünſche ich Seiner 
Majeſtät Glück und Segen für immer. Um 
dieſen Tag ſeſerlich zu begehen, und noch 
anderen feierlich ins Gedächtniß zu rufen, werde 
ich zur Ehre ſeiner Majeſtät an dieſem Tage 
nicht arbeiten, ſondern nur darnach ſtreben, 
dieſen Tag jedem Menſchen feierlich ins Ge⸗ 
dächtniß zu rufen und nämlich in jeder von den 
7 ſich hier befindlichen Wirthſchaften eine ſchöne 
Summe Geld zurücklaſſen, damit auch dieſe an 
dem feierlichen Andenken des 32. Geburtstages 
Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm theilnehmen 
und Ihm die höchſte Ehre und Huldigung er⸗ 
weiſen, die Ihm auf Erden gebührt. In der 
Hoffnung, nicht allein in dem dadurch ent⸗ 
ſtehenden Schaden verbleiben zu 
m ü ffen, wünſche ich Seiner Majeſtät, noch viele 
ſolcher glücklichen Geburtstage zu erleben 
und will mit möglichem Eifer beitragen, dieſelben 
feierlich zu begehen und wünſche Seiner Majeſtät 
noch viele Jahre ohne die geringſte Störung 
das Land mit dem Ihm anvertrauten Volk zu 
regieren. Indeſſen Heil und Segen Seiner 
Majeſtät im Siegerkranz, Herrſcher des Vater⸗ 


lands. (unterſchrit9 
nterſchrift). 
Tiſchler in im Elſaß. 
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